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dns Problem der Landungen. 


Normannenboote fahren über den Armelkanal. Herzog 
Wilhelm ſpringt an Englands Strand. Sein Fuß ſtrauchelt. 
Er ſchwankt. Er fällt. Er iſt ſchon wieder auf den Beinen. 
Von ſeinen Armen rieſelt der weiße Uferſand. Sein Auge 
blitzt zu den erſchrockenen Rittern hinüber: „Bei Gottes 
glang! Ich nehme mit meinen Händen Beſitz von dieſem 


In jenen Tagen, da der Normannenherzog in kühner 
Meeresfahrt vom Lande der Angelſachſen Beſitz ergriff, ent⸗ 
ſchied die Tapferkeit der Mannen im Nahkampf über Glück 
und Unglück bei einer Landung, zerſchlugen noch nicht 
Fernkampfwaffen von der Stranddüne herab ſchon beim 
Anſteuern die Boote der Eroberer, nagelten noch nicht 
Stacheldraht und Maſchinengewehre die Gelandeten auf 
einem ſchmalen Uferſtreifen feſt, gefährdeten noch nicht 

aſſerflugzeuge den Nachſchub aus der Heimat. Wir leſen 
daher in der Kriegsgeſchichte älterer und älteſter Zeiten 


kaum je vom Mißlingen einer Landung jugendkräftiger 


Völker auf altem Kulturboden oder kolonialem Neuland. 


Erſt in den Tagen der Feuerwaffen ſchien größere Vor⸗ 
ſicht geboten. Selbſt Napoleon konnte nicht den Abſprung 
zur Fahrt über das Armelmeer finden, ſondern ließ ſeine 
Regimenter nach wochenlangem Warten aus Boulogne in 

re Quartiere abrücken, und im Weltkrieg haben uns die 
Dardanellenkämpfe des Jahres 1915 die ganzen Schwierig⸗ 
keiten einer neuzeitlichen Landung handgreiflich miterleben 
laſſen. Freilich weiß der Chroniſt des Weltkrieges auch von 
einer geglückten Landung, von der Eroberung der baltiſchen 
Inſeln Oſel, Moon und Dagb durch die vereinigten deut⸗ 
chen See⸗ und Landſtreitkräfte zu berichten. Muſtergültige 
Vorbereitung, tatenfrohes Zupacken führten dort juſt vor 
20 Jahren zu einem vollen Erfolg, der freilich weſentlich 
durch die unzureichende Abwehrrüſtung und die innere 
Zerſetzung des Gegners erleichtert wurde. 


ungskämpfen, verfolgen wir mit Spannung das Wagnis 
Bodens von der Großſtadt Schanghai aus pol Chinas 
oden Fuß zu faſſen. Wie vor fünf Jahren haben die ver⸗ 
alteten Küſtenwerke, die unterlegenen Flottenſtreitkräfte 
der Chineſen die Landung ſelbſt nicht verhindern können. 
Aber das Vordringen von der Küſte in das Innere des 
Landes ſtieß auf die gleichen Schwierigkeiten wie damals 
und forderte ſchwere Opfer. Es entbehrt nun einmal der 
aus einer Schiffslandung angeſetzte Angriff zunächſt der 
nötigen Tiefe, die jeder Vorſtoß heute haben muß, ſoll er 
nicht im zuſammenfaſſenden Feuer der Abweh rwaffen zu⸗ 
ſammenbrechen. d 


Gewiß, auch der Angreifer zieht bei einem Landungs⸗ 
verſuch in hohem Maße Nutzen aus den neuzeitlichen Kampf⸗ 
mitteln. Seine Schiffsgeſchütze legen einen Feuerriegel vor 
die Landungsboote, ſeine Flugzeugmutterſchiffe ſenden 
Bombengeſchwader auf Bombengeſchwader, ſeine Nebel⸗ 
geräte breiten einen Schleier des Geheimniſſes über ſein 
Vorhaben. Aber der Verteidiger hat doch die ſtärkeren 

rümpfe in der Hand, kann ſeine Abwehrwaffen ſo ver⸗ 
ſteckt und gedeckt einbauen, ſo gewandt hin⸗ und herſchieben, 
daß ſie von See aus nicht zu faſſen ſind und ihre vernich⸗ 
tende Kraft voll entfalten können. 


Es iſt dies auch das Ergebnis zahlreicher Landungs⸗ 
manöver, die in dieſem Jahre verſchiedene Wehrſtaaten abge⸗ 
halten haben. England machte bei Singapore und Hongkong 
den Anfang. Die ganze Wucht ſeiner in Oſtaſien verſammel⸗ 
ten Land⸗, Luft⸗ und Seeſtreitkräfte wurde eingeſetzt, um die 
Verteidigungskraft dieſer neu ausgebauten Stützpunkte ſeiner 
aſtatiſchen Machtſtellung neidvollen Nachbarn nachdrücklichſt 
vor Augen zu führen. Amerika folgte. Es zog an der kalifor⸗ 
niſchen Küſte unweit Los Angeles 5 Schlachtſchifſe, 4 ſchwere 
Kreuzer, 2 Zerſtörerflottillen, 2 Infanterie⸗Brigaden und 
zahlreiche Flugzeugſtaffeln zu gemeinſchaftlichen übungen zu⸗ 
ſammen. Italien machte den Schluß. Schon die großen 
Flottenmanöver im Frühjahr vor der nordafrikaniſchen Küſte 
in Anweſenheit des Duce ſtanden unter dem Grundgedanken 
der Abwehr feindlicher Angriffe auf die Land⸗ und Seebrücke 
zwiſchen den alten und neuen Provinzen des Imperiums, auf 
Sizilien, Tripolis und die fie verbindende Meeresſtraße. Die 
Landmanöver in Sizilien nahmen den Gedanken in ausge⸗ 
Prägter Form wieder auf. Ein Gegner war bereits an der 
Weſtküſte Siziliens gelandet. Es kam darauf an, ihn auf 
ſeine Schiffe zurückzuwerfen. Es gelang. Die Eindringlinge 
wurden in dem mit Drahtverhau und Flatterminen geſpickten 
Dünengelände zum Stehen gebracht und durch den Vorſtoß 
von Panzerkräften endgültig zu Boden gezwungen. Voll 
Stolz konnte am Schluß des Manövers Muſſolini dem auf⸗ 
horchenden Volk die Unverletzlichkeit Siziliens des Eckpfeilers 
des italteniſchen Weltreichs verkünden. 


Manövererfahrungen, das wiſſen wir wohl, ſtehen auf 
unſicheren Füßen. Schiedsrichter können ihnen vor der 
ſfentlichteit ohne große Mühe den politiſch erwünſchten 
usgang geben. Aber ganz darf man an ihnen, zumal 
8 fie durch neuere Kriegserfahrungen geſtützt werden, 
* vorübergehen und muß einſehen, daß es allein mit 
er kecken Zupacken nach Art Wilhelm des Eroberers 
eute nicht mehr bei einer Landung getan iſt. Benary. 


keinen Anſpruch auf Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des 
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Abſchluß der Konferenz in Nyon. 


Vereinbarung der Flottenchefs Englands 
und Frankreichs. 


Die Mittelmeerkonferenz in Nyon iſt, wie wir bereits 
berichtet haben, am Dienstag mittag mit der Unterzeich⸗ 
nung des „Abkommens über die Bekämpfung der U⸗Boot⸗ 
Piraterie im Mittelmeer“ abgeſchloſſen worden. Der fran⸗ 
zöſiſche Außenminiſter Delbos wies in ſeiner Eigenſchaft 
als Vorſitzender darauf hin, daß in Nyon nur das Problem 
der U⸗Boot⸗Angriffe geregelt worden ſei. Andere ähnliche 
Probleme würden demnächſt in Genf erörtert werden. Der 
Pakt werde ſofort in Kraft treten und gehe über die 
Intereſſen der Anliegerſtaaten des Mittelmeeres hinaus, 
weil er die Sicherheit der großen internationalen Schiff⸗ 
fahrtsſtraßen ſchütze. Litwinow glaubte nach ſeinen 
üblichen Phraſen Wert auf die Feſtſtellung legen zu ſollen, 
daß durch keine internationale Abmachung das Recht der 
Sowjetunion beſchränkt werde, Streitkräfte im Mittelmeer 
ebenſo wie in jedem anderen Meer zu haben, wenn ſie es 
für notwendig halte. Der engliſche Außenminiſter Eden 
erklärte, auf eine Kommentierung des Abkommens ver⸗ 
zichten zu wollen. Er wünſche nur die enge Mitarbeit aller 
intereſſierten Länder. Hierauf wurde die Konferenz ge⸗ 
ſchloſſen. 

Für die Kontrolle der Hauptverkehrsſtraßen im Mittels 
meer, die bei den Beſprechungen von Nyon vereinbart wor⸗ 
den war, wird, wie jetzt bekannt wird, eine außerordentlich 
große Flotten⸗ und Luft⸗Streitmacht Englands und Frank⸗ 
reichs eingeſetzt werden. Nach den Nyoner Beſchlüſſen 
ſollten zwar von der engliſchen und franzöſiſchen Flotte 
gemeinſam insgeſamt nur 60 Zerſtörer und Flottillen⸗ 
führerboote eingeſetzt werden, doch haben, wie der „Lokal⸗ 
Anzeiger“ aus zuverläſſiger Quelle erfährt, die Flottenchefs 
der beiden Mächte im Mittelmeer nunmehr vereinbart, daß 
gegebenenfalls die vereinigten engliſch⸗franzöſiſchen Mittels 
meergeſchwader in Stärke von insgeſamt nicht weniger als 


2 Bur Stunde ſteben wir wieder im Get e von Nu, 180 Einheiten, vom ſchwerſten Schlachtſchiff bis zum ſchnellen 


Torpedoboot zum Einſatz gegen die U⸗Boot⸗Piraten bereits 
ſtehen, falls der Einſatz der Zerſtörer ſich als unzureichend 


zeigen an beſtimmten agen und Plätzen wird keine Gewähr übernommen, 


Poſtſcheckkonten: Poſen 202 157, Danzig 2528. 


61. Jahrg. 


erweiſen ſollte. Die beiden Mächte haben darüber hinaus 
das Abkommen getroffen, ſämtliche im Mittelmeer ſtatio⸗ 
nierten und verfügbaren Luftſtreitkräfte in den Dienſt der 
Bekämpfung der See⸗Piraten zu ſtellen. N 

Nach diefem Abkommen dürfen die Geſchwader der bei⸗ 
den Flotten die gegenſeitigen Flottenſtützvunkte und die 
Luftſtreitkräfte alle vorhandenen Flughäfen und Flugein⸗ 
richtungen, ſogar die Flugzeugträger, benutzen. Die Ver⸗ 
einigung der im Mittelmeer befindlichen Seeſtreitkräfte 
Englands und Frankreichs iſt in dieſem Umfang ſeit dem 
Weltkrieg nicht mehr erfolgt. In Marinekreiſen iſt man 
der feſten Zuverſicht, daß es den vereinten engliſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Seeſtreitkräften gelingen muß, die unbekannten 
U⸗Boot⸗ Piraten im Mittelmeer endgültig zu ſtellen und, 
wenn möglich, an ihrer Tätigkeit ein⸗ für allemal zu 
hindern. 


Roms Antwort auf Nyon überreicht. 

In der Antwort nimmt die Faſziſtiſche Regierung zur 
Kenntnis, daß allein das Tyrrheniſche Meer im 
Falle des Beitritts Italiens zum Abkommen von Nyon 
der Überwachung Italiens anvertraut wird, während den 
Flotten Frankreichs und Englands das ganze Mittel⸗ 
meer zur Überwachung überlaſſen werden ſoll, und betont, 
daß die daraus entſtehende Lage Italien un annehmbar 
erſcheint. Seine Lebensintereſſen im Mittelmeer und die 
Tatſache, daß auf Italiens Verkehrslinien der größere 
Verkehr herrſcht, fordern, daß Italien, ganz gleich in welcher 
Mittelmeerzone, mit jeder anderen Macht abſolut pari⸗ 
tätiſch behandelt wird. Die italieniſche Antwort iſt, wie 
in der Note mitgeteilt wird, im Einvernehmen mit der 
Reichsregierung erfolgt. 

In diplomatiſchen Kreiſen verlautet aus Genf, daß 
Frankreich und die Sowjetunion nicht willens 
ſeien, die italieniſche Forderung nach einer Parität bei der 
Kontrolle der Seeſtraßen im Mittelmeer anzuerkennen, ob⸗ 
wohl die Britiſche Regierung ſich für die Gewährung der 
Parität eingeſetzt hat. Die engliſche Diplomatie hat aber 
trpts der ablehnenden Haltung Frankreichs und der Sowjet⸗ 
union ihre Bemühungen nicht aufgegeben, Italken in den 
Kreis der Mittelmeer⸗Kontrollmächte einzubeziehen. 


Promberas großer Tag: 


Die Truppenſchau vor Marſchall Smigm⸗Rydz. 


Bromberg, 16. September. 


Der ſeit vielen Tagen durch feitlihe Vorbereitungen 
aus der Reihe des Alltags herausgehobene 15. September 
wurde trotz unbeſtändigen Wetters in Bromberg würdig 
begangen. Seit dem frühen Morgen herrſchte in den 
Straßen der Stadt, die zu Ehren der von den Manövern 
heimkehrenden Armee einen Feſtſchmuck angelegt hatte, wie 
ihn Bromberg vordem noch nie erlebte, ein unbeſchreib⸗ 
liches Gedränge. Nicht nur im Zentrum, wo die Parade 
vor dem Oberſten Führer der Armee ſtattfinden ſollte, ſon⸗ 
dern auch in den Vororten hatte ſich die Bevölkerung in den 
frühen Morgenſtunden an den Straßen eingefunden, durch 
die von den verſchiedenen Himmelsrichtungen her die ein⸗ 
zelnen Truppenabteilungen ihren Einzug hielten. Doch 
nicht nur die Bromberger Bürgerſchaft nahm an den Feier⸗ 
lichkeiten teil. Aus näher und weitergelegenen Dörfern 
und Städten hatten überfüllte Züge viele Tauſende nach der 
Braheſtadt gebracht, die an den Begrüßungsfeierlichkeiten 
der Armee teilnehmen wollten. Vom frühen Morgen an 
hatten Polizei, Feuerwehr und militäriſche Verbände den 
Ordnungsdienſt übernommen und für die nötigen Abſper⸗ 
rungen geſorgt. 5 

Um 8.15 Uhr begrüßte der Poſener Wojewode, Oberſt 
Maruſzewſki, auf dem Poſener Platz den Armee⸗ 
Inſpekteur, General Bortnowſki, der die ganze 
Parade leitete. Um 8.40 Uhr erfolgte die Begrüßung im 
Namen der Stadt durch den Stadtpräſidenten Barci⸗ 
ſzewſki an der Klariſſenkirche. 

Um 880 Uhr hatten die letzten Ehrengäſte, denen Karten 
für die beiden großen Tribünen am Plac Wolnosci (Weltzien⸗ 
platz) zur Verfügung geſtellt waren, ihre Plätze eingenommen. 


Chineſen⸗Front 
ſüdlich von Peiping durchbrochen. 


Im Raum ſüdlich von Peiping ift am Mittwoch morgen 
in einer Frontbreite von 80 Kilometern die größte 
Schlacht ſeit Beginn der China⸗Kämpfe entbrannt. 
Die Front der chineſiſchen und der japaniſchen Armee ver⸗ 
läuft in nordſüblicher Richtung parallel zu der Eiſenbahn⸗ 
linie Peiping—Hankau. Wie die japaniſche Nachrichten: 
Agentur meldet, iſt es dabei den Japanern gelungen, die 
chineſiſchen Linien zwiſchen der Bahnlinie Peiping—Pau⸗ 
tingfu, die die Verbindung zwiſchen der alten Kaiſerſtadt 
und dem Sitz der Zentralregierung Nanking herſtellt, in 
einer Tiefe von 15 Kilometern zu durchbrechen und den 
Übergang über den Jungtingfluß zu erkämpfen. Die Chi⸗ 
neſen ſollen in dieſen Kämpfen etwa 1000 Tote neben 
Tauſenden von Verwundeten auf dem Platz gelaſſen haben. 
Die Japaner geben ihre eigenen Verluſte nur mit 8 Toten 
und 72 Verwundeten an. 


Gegen 8,45 Uhr fuhren, von der Menge lebhaft begrüßt, der 
Primas von Polen Kardinal⸗Erzbiſchof Dr. Hlond und 
Ameebiſchof Gawlina an den Tribünen vor. Unmittelbar 
danach trafen in Autobuſſen die Stadtverordneten, und die 
Herren der Stadtverwaltung mit Stadtpräſident Bareiſzewſki 
ein. Kurz vor 9 Uhr erſchien eine neue Reihe von Autos, an⸗ 
geführt von dem Kraftwagen des Staroſten Suſkiz es er⸗ 
ſchienen die Wojewoden Maruſzewſki⸗Poſen und Miniſter 
Raczkiewicz⸗Thorn, ferner die Generalſtabschefs von 
Finnland, Eſtland und Lettland. Um 9 Uhr traf im offenen 
Wagen, ſchon von weitem durch die jubelnden Zuruſe der 
Menge angekündigt, 
Marſchall Smigty⸗Rydz, 


ein. Der Marſchall beſtieg eine für ihn beſonders errichtete 
Kanzel, von der aus er die Parade abnahm. Nachdem ſich die 
Hochrufe auf den Marſchall etwas gelegt hatten, hörte man 
Militärmuſik, die das Eintreffen der erſten Truppen an⸗ 
kündigte. In einem offenem Militärauto fuhr der Armee⸗ 
Inſpekteur General Bortnowſki im Stahlhelm vor, 
der den Wagen etwa 100 Meter vor den Tribünen verließ, um 
dann dem Oberſten Führer der polniſchen Armee mit ge⸗ 
zogenem Degen Meldung zu erſtatten. 

Den Auftakt zu dem gewaltigen militäriſchen Schau⸗ 
ſpiel, das ſich nun vor unſeren Augen abrollen ſollte, gab 
die vom polniſchen Volk beſonders geliebte 


Kavallerie. 


Unter Führung des Generals Abraham eröffneten 
die Ulanen⸗Regimenter die Parade. An der Spitze ritten 
auf prächtigen Schimmeln die ſchmucken Orcheſter ſämt⸗ 
licher Kavallerie⸗Regimenter. Die ſilbernen Fanfaren, mit 
den bunten Standarten, die Keſſelpauken und dazu die 
ſchön tänzelnden Pferde — das alles bot ein ungewöhnlich 
ſchmuckes Bild. Mit lauten Rufen wurden die Soldaten 
begrüßt; denn gleich hinter den Kapellen ritten in Achter⸗ 
reihen die Ulanen, auf die aus zarten Händen ein ganzer 
Regen von Blumenſträußen niederging. Aber nicht jeder 
Blumengruß erreichte den Soldaten, dem er gerade zuge⸗ 
dacht war — der hatte ja jetzt auch keine Zeit, nach der 
jubelnden Menge zu ſchauen, ſondern richtete ſeine Blicke 
auf den Marſchall, der grüßend den Vorbeimarſch ab⸗ 
nahm. Immer wieder bewundert wurde von den Zu⸗ 
ſchauern das ausgezeichnete Pferdematerial der Truppen. 

Nachdem die lange Reihe der Reiter vorbeigezogen 
und das Pferdegetrappel in der Ferne abgeklungen war, 
kam in Achterreihen mit aufgepflanztem Bajonett die 


Infanterie, 


die ſich bei den diesjährigen Manövern laut den Berichten 
der Manöverleitung beſonders ausgezeichnet hatte“ Auch 
hier lebhafter Jubel von ſeiten der Bevölkerung, beſonders 
herzlich, wenn man die Bromberger Regimenter zu er⸗ 
kennen glaubte. Die Schwierigkeiten des letzten großen 
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Manövers und die Unbill der Witterung war einigen 
Bataillonen wohl anzuſehen; aber immer wieder riſſen ſie 
ſich zuſammen und holten die letzte Kraft heraus, um vor 
dem Oberſten Führer beſtehen zu können. 

In einer Pauſe dieſer ſtundenlang währenden Truppen⸗ 
ſchau wurde dem Marſchall immer wieder in lebhafter Art 
gehuldigt. Von den Tribünen ſtimmte man das Lied „Sto 
lat“ („Hundert Jahre möge er uns leben!“) an, das die 
Menge, die dicht gedrängt die beiden Straßenſeiten beſetzt 
hielt, begeiſtert mitſang. Auch die erſte Strophe der „Rota“ 
wurde geſungen. 

Dann zogen wieder in unaufhörlicher Folge die Män⸗ 
ner der „Königin der Waffen“, die Infanteriſten, vorüber. 
Ein unvergeßlicher Anblick: dieſe dicht gedrängte Maſſe von 
re mit Stahlhelmen, die fih an der Tribüne vorbei⸗ 

ob. 

Es folgten Radfahrerabteilungen, es folgten die Pio⸗ 
niere mit ihren Prähmen und Brüdenbaugeräten, mit 
Wagen für moderne Nachrichten⸗übermittlung, Sanitäts⸗ 
autos, die daran erinnerten, daß dies alles ja ſchließlich 
nicht nur zur Freude, ſondern „für den Ernſtfall“ be⸗ 
ſtimmt iſt. 

Und immer wieder Blumen über Blumen, die auf 
Mann, Roß und Wagen niedergingen und die Straße zu 
einem Teppich machten. Das Pflaſter war unterdeſſen der⸗ 
art glatt geworden, daß eine Abteilung des Städtiſchen 
Fuhrparks Sand ſtreuen mußte. 

Es folgten in ausgezeichneter Haltung die leichte und 
die ſchwere 

Artillerie. 
Neu waren an den ſchweren Geſchützen die großen Auto⸗ 
ee die den ausgezeichneten Pferden die Arbeit erleich⸗ 
erten. = 

Vom Publikum ſchon mit großer Ungeduld 
kamen zuletzt auch 


die motoriſierten Truppen. 


Die Straßen dröhnten wider von dem Geknatter der Mo⸗ 
tore. Angeführt von Motorradfahrer-Brigaden kamen die 
ſchwere Artillerie, kamen Flugabwehrgeſchütze, Scheinwerſer 
und Flieger-Abteilungen, kamen Panzerautos und Waffen 
der Panzerabwehr, und während die kleinen und großen 
Tanks die Häuſer erdröhnen ließen, brauſten mehrere 
Flugſtaffeln über das Paradegelände hinweg. Gerade dieſe 
motoriſiere Truppe wurde von der Menge mit beſonders 
lebhaftem Beifall begrüßt und umjubelt. Der beim Vor⸗ 
beizug dieſer Abteilungen einſetzende Regen konnte die Zu⸗ 
ſchauer nicht vertreiben; ſie hielten aus, um ſich das glän⸗ 
zende Schauſpiel nicht entgehen zu laſſen. 

Von 9 bis 13.40 Uhr hatte die Parade gedauert. Die 
Ordnung war gut aufrecht erhalten. Die Menge hatte 
Diſziplin gewahrt. Zu Fuß begab ſich Marſchall Smigty⸗ 
Rydz, begleitet von ſeiner Umgebung, mitten auf dem 
Fahrdamm nach dem Hotel Adler. Jetzt ſtürmte ihm die 
Menge von den Bürgerſteigen her entgegen, ſo daß die hohen 
Oſſiziere ſich nur ſchwer einen Weg bahnen konnten. Mit 
Hochrufen auf die Armee und ihren Führer klang die große 
Truppenſchau aus, die ein ausgezeichneten Ausſchnitt aus 
dem Bilde lieferte, das heute die polniſche Armee darſtellt. 
Im Anſchluß an die Parade fand im Hotel Adler ein 
Eſſen ſtatt, in deſſen Verlauf Marſchall smigty⸗ 
Rydz feiner Befriedigung über die gute Organiſation 
und den trefflichen Verlauf der Parade Ausdruck gab. So⸗ 
dann begab ſich der Marſchall zum Hauptbahnhof, um die 
Rückreiſe nach Wäarſchau anzutreten. : 

* A 


erwartet, 


Nach dem Abſchluß der Manöver 
hatte Marſchall Smigly⸗Rydz — wie die PAT meldet 
— in der Nähe von Erin für die allein eingeladenen General- 
ſtabschefs der Baltiſchen Staaten, ſowie für die Manöver⸗ 
leitung und die Kommandeure der einzelnen Abteilungen ein 
Frühſtück gegeben. Vor dem Frühſtück hielt der Marſchall 
eine Anſprache, in der er das enge Freundſchaftsverhältnis 
betonte, das Polen mit den Baltiſchen Staaten verbindet. So⸗ 
dann nahm der Marſchall die Dekorierung der fremden 
Offiziere mit polniſchen Orden vor, wobei der Generalſtabschef 
der lettiſchen Armee, General Hartmanis, das Große Band 
des Ordens der Wiedergeburt Polens erhielt, der General⸗ 
ſtabschef der eſtländiſchen Armee, General Reeck, das Goldene 
Verdienſtkreuz zum zweiten Male, ſodann der Generalſtabs⸗ 
chef der finniſchen Armee, General Eeſch, das Goldene Ver⸗ 
dienſtkrenz. Hervorgehoben wird in dem Bericht der Polniſchen 
Telegraphen⸗Agentur, daß die Generale Reeck und Geſch ſchon 
andere hohe polniſche Ordensauszeichnungen beſitzen. Auch 
andere ausländiſche Offiziere wurden mit Orden ausgezeichnet. 
In herzlichen Worten dankte im Namen dieſer Offiziere 
General Reeck für die Ehrungen. 


Waſſerkorſa auf der Brahe. e 


Seitdem die Burgunderritter oder ſpäter die polniſchen 
Staroſten auf der „Burg an der Brahe“ über dem Fiſch⸗ 
markt hauſten, hat wohl der kleine, aber wichtige Fluß. 
der Bromberg groß werden ließ, noch kein ſolch prächtiges 
Feſt über ſich ergehen laſſen, als es der Waſſerkorſo war, 
den wir am Mittwoch abend zur Feier der polniſchen Armee 
erlebten. Wir ſind von den Wianki⸗Feiern her, bei denen 
der ſagenhaften Prinzeſſin Hedwig der Brautkranz nach⸗ 
geworfen wird, ſchon mancherlei gewöhnt, aber ſo viel Volk 
haben wir an den Ufern der Brahe noch nicht geſehen. Faſt 
beängjtigend dicht gedrängt ſtanden die Menſchenmauern, 
55 doch iſt nicht einmal der kleinſte Bube ins Waſſer ge⸗ 

allen. 

In den Johannis⸗Nächten, denen die Wianki⸗Feier ge⸗ 
hört, iſt die Luft warm, und man ſteht beſſer im Freien, 
als daß man zu Hauſe bleibt. Die September⸗Abende aber 
pflegen in unſeren Breiten ſchon kühl zu ſein. Trotzdem 
hielten die Zehntauſende mit bewundernswerter Freudig⸗ 
leit aus, ließen ſich von Kanonenſchlägen erſchrecken, von 
himmelſtürmenden Raketen überſtrahlen und von den 
Reizen des auf dem Rücken der Brahe ſich entwickelnden 
Korſos der prächtig geſchmückten Boote und Kähne feſſeln. 

Auf dem Fiſchmarkt ſtand eine große Ehrentribüne mit 
einer Loge davor, in der man wohl eigentlich den bereits nach 
Warſchau abgereiſten Marſchall Smigly⸗Rydz erwartet hatte. 
An ſeiner Stelle vertrat der Armee⸗Inſpekteur, General 
Bortnowſki, die gefeierte Armee, an deſſen Seite wir den 
Wofewoden Maruſzewſki aus Poſen, den von feiner 
früheren Bromberger Dienſtzeit her bekannten Korpsführer, 
General Thom ée aus Thorn, ſowie als Vertreter der polni⸗ 
ſchen Marine den Vizeadmiral Bergel bemerkten. 

Veranſtalter des Abends mit ſeinem reichhaltigen Pro⸗ 
gramm war das polniſche „Weiße Kreuz“ das iſt jene 
Organiſation, die ſich (nicht wie der Verein gleichen Na⸗ 
mens im Reich um die Hebung der Sittlichkeit), ſondern um 


| 


die Fürſorge des polniſchen Soldaten durch Heimbeſchaffun⸗ 
gen, Büchereien uſw. bekümmert. Veranſtalter waren aber 
auch alle Kreiſe des arbeitenden Bromberg, beſonders jener 
Stände, die zum Waſſer nähere Beziehungen unterhalten. 
Auf dem großen Frachtkahn „Brda“ des „Lloyd Bydgoſki“ 
kam das Wappen Brombergs angeſchwommen und aus ſeinem 
Tor traten die Vertreter aller Berufe von 
Bromberg Stadt und Land, die den Führern der 


Armee ihre Huldigung, teilweiſe auch Geſchenke dar⸗ 
brachten. 
In einem überaus reichhaltigen Programm wurde 


dann, begleitet durch Militärmuſik und Chorgeſänge, unter⸗ 
brochen durch Tanzvorführungen auf hohem Podeſt, auf 
dem alten Brahefluß das Leben der neuen Zeit ſymboliſch 
dargeſtellt. In das Gewimmel der Kajaks⸗ und Ruder⸗ 
Boote, unter denen auch der deutſche RC „Frithjof“ zu ſehen 
war, miſchte ſich die Freude der Menſchenmaſſen, die, im 
Glanz der Leuchtkugeln und des prächtigen ſilbernen 
Waſſerfalls von der Theaterbrücke her den würdigen Ab⸗ 
ſchluß des großen Tages der Armee in Bromberg erlebten. 


der Feind ſteht in der Normandie. 


Die größten franzöſiſchen Manöver 
ſeit Kriegsende haben begonnen. 


„Der Feind iſt in Calvados eingefallen!“ Dieſe Worte 
klingen wie ein Alarmruf und ſollen es auch ſein, denn ſie 
ſtellen militäriſch geſehen. die Grundidee der diesjährigen 
großen franzöſiſchen Herbſtmanöver dar. Calvados iſt der 
Name eines franzöſiſchen Departements in der Nor⸗ 
mandie. Der Name ſtammt von dem dort hauptſächlich 
hergeſtellten Obſtbranntwein, Calvados genannt. Das 
Land ſelbſt iſt dem Nichtfranzoſen kaum bekannt, nur die an 
der Küſte liegenden Badeorte Trouville und Deauville ge⸗ 
nießen internationalen Ruf. 


Daß die Manöver gerade in die Normandie verlegt 
worden ſind, iſt in doppelter Hinſicht von großem Intereſſe. 
Zunächſt unterſtellt die Generalidee die Möglichkeit, daß 
eine feindliche Armee von der Kanalſeite her ohne eine 
Gegenwirkung landen und in die Normandie eindringen 
kann. Auf der anderen Seite bietet die natürliche Be⸗ 
ſchaffenheit des Landes eine Fülle von Schwierigkeiten für 
motoriſierte Truppen. Die Manöver ſollen alſo zeigen, ob 
es möglich iſt, in einem von Schluchten und engen gewun⸗ 
denen und tief in die Erde eingreifenden Straßen ganze 
Diviſionen auf Laſtwagen und Motorrädern zu bewegen. 
Deshalb ſind nicht weniger als 3500 ſelbſtfahrende Fahr⸗ 
zeuge zuſammengezogen worden. 50 000 Mann marſchieren 
und reiten. 

An der Kanalküſte iſt das Land zunächſt flach, ſteigt 
dann aber allmählich auf 350 Meter an. Das Kreideland 
der Pays d' Auge und die Juragebiete der Campagne 
de Caen ſind für den militäriſchen Zweck der Manöver 
außerordentlich geeignet. Das Acker⸗, Wieſen⸗ und Weide⸗ 
land iſt bedeckt mit kleineren Wäldern und Gehölzen, Hecken 
und Einſchnitten. Eine Reihe kleiner Dörfer liegt faſt in 
Hohlwegen verborgen, dementſprechend ſchlängelt ſich auch 
eine Reihe von Flüßchen und Bächen durch dieſes eigen⸗ 
artige Land, durch das bisher noch keine modernen Auto⸗ 
mobilſtraßen gelegt worden ſind. ö BERN 

Um die Probleme der raſchen Fortbewegung der Truppen 
in Angriff und Abwehr werden ſich deshalb in der Hauptſache 
die Manöver drehen. Die rote Armee, die unter dem Befehl 
des Generals Herſcher ſteht und die die Rolle des in die 
Normandie einfallenden Feindes darzuſtellen hat, iſt nach der 
Manöveridee am Tage des Beginns ziemlich weit in das Land 
eingedrungen. Die blaue Armee, unter dem Befehl des 
Generals Boris, befindet ſich im Anmarſch. Sie hat die Auf⸗ 
gabe, den „Feind“ aus dem Land wieder herauszuwerfen und 
an die Küſte zurückzudrängen. Die oberſte Leitung der Ma⸗ 
növer liegt in den Händen des Generals Hernig, der Mitglied 
des Oberſten Kriegsrats und Militärgouverneur von Straß⸗ 
burg iſt. Drei Infanteriediviſionen und eine Kavallerie⸗ 
brigade bilden den Kern der Kampftruppen. Dem Manöver⸗ 
zweck entſprechend jind beſonders die techniſchen Truppen 
außerordentlich ſtark eingeſetzt worden. Die Bedeutung der 
Manöver wird durch die Gegenwart des Kriegsminiſters und 
des Generalſtabschefs unterſtrichen. Der engliſche Kriegs⸗ 
miniſter und der engliſche Generalſtabschef, die Generalinſpek⸗ 
teure der polnischen und tſchechoſlowakiſchen Armee und 
Generalſtäbler des Schweizer Heeres nehmen an dieſen 
Manövern teil, die die größten ſeit Beendigung des Krieges 
ſind. 


Nach dem Pariſer Bombenattentat. 


100 000 Frank für die Ergreifung der Attentäter. 


Aus Paris wird gemeldet: 

Innenminiſter Dormoy gibt bekannt, daß er eine 
Prämie von 100000 Frank für die Aufklärung der 
beiden Bombenattentate in die Pariſer Innenſtadt ausgeſetzt 
hat. Kriminalbeamte ſind nach Südfrankreich, und zwar 
beſonders nach Perpignan und nach Toulouſe, abgereiſt, da 
die Polizei einen Zuſammenhang zwiſchen den Bomben⸗ 
attentaten der letzten Monate in Cerbére und den Anſchlä⸗ 
gen auf die Pariſer Gebäude annehmen zu können glaubt. 
Auffällig iſt, daß verſchiedene bekannte Anarchiſten aus 
Toulouſe plötzlich verſchwunden ſind. Mehrere Blätter 
weiſen darauf hin, daß in der letzten Zeit in Sprengſtoff⸗ 
fabriken Sprengſtoff geſtohlen worden ſei. Nicht 
alles geſtohlene Material ſei nach dem bolſchewiſtiſchen 
Spanien geſchmuggelt, ſondern zum Teil unter die politi⸗ 
ſchen Organiſationen in Frankreich verteilt worden. Die 
Blätter erinnern auch daran, daß in der letzten Zeit meh⸗ 
rere Dampfer in franzöſiſchen Häfen anlegten, die neben 
anderem Kriegsmgterial auch Sprengſtoff an Bord hatten. 
Der „Matin“ ſtellt z. B. feſt, daß ſechs Fälle bekannt ſeien, 
die in den letzten vier Monaten zu verzeichnen geweſen 
wären, bei denen ausländiſche Dampfer in franzöſiſchen 
Häfen viele Tonnen Kriegsmaterial und Pulver ausge⸗ 
laden hätten. Man müſſe ſich fragen, wohin dieſes Pulver 
gekommen ſei. 


Angeſichts der Verleumdungen, die ein Teil der Pa⸗ 
riſer Preſſe im Zuſammenhang mit den Pariſer Spreng⸗ 
ſtoffattentaten gegen die „faſziſtiſchen Staaten“ ausgeſtreut 
hat, hat Delbos die Blätter gebeten, in der Nennung aus⸗ 
ländiſcher Regierungen vorſichtiger zu ſein. Der „Jour“ 
hat darüber hinaus das Zeugnis eines hervorragenden 
franzöſiſchen Chemikers eingeholt, nach dem das 
bei den Anſchlägen angewandte Tolit zu den bekannteſten 
Sprengſtoffen der Welt gehöre, in allen Ländern hergeſtellt 


werde und ſelbſt in einem photographiſchen Atelier erzeugt 
werden könne. Aus ſeiner Verwendung ergeben ſich alſo 
keinerlei Anhaltspunkte für ſeine Herkunft. 


Autonomie für die Elowalei geordert. 


Wie aus Prag gemeldet wird, hat ſoeben der Vor⸗ 
ſitzende der von Hlinka geführten oppoſitionellen ſlowaki⸗ 
ſchen Volkspartei, der Vertreter der überwiegenden Mehr⸗ 
heit der ſlowakiſchen Bevölkerung, beſchloſſen, gleich zu Be⸗ 
ginn der parlamentariſchen Seſſion einen Antrag auf Zu⸗ 


erkennung der Autonomie für die Slowakei einzu⸗ 
bringen. 
Im nächſten Jahr feiert die ganze Slowakei den 


20. Jahrestag der Unterzeichnung des Pittsburger 
Vertrages, in dem den Slowaken die Autonomie nac 
zehn Jahren Beſtandes der Tſchechoſlowakiſchen Republik 
zugeſichert wurde. Dieſe Feiern werden in der ganzen 
Slowakei in größtem Umfang veranſtaltet. Es werden 
auch Slowaken aus Amerika anweſend ſein, die die von den 
Tſchechen oft geleugneten Pittsburger Verträge mit unter? 
zeichnet haben. In Prag wird die durch die Slowakei 
gehende Autonomiewelle mit großer Beſorgnis beobachtet, 


Zerfall der Notfront in Spanien. 


Wie die polniſche Preſſe über Wien meldet, ſteht in 
Barcelona der Ausbruch einer neuen Revolution 
bevor. Nach Berichten aus franzöſiſchen Quellen hat der 
Konflikt zwiſchen Kommuniſten und Anarchiſten jetzt den 
Höhepunkt erreicht. Das Fiasko der Volksfront ſowie die 
brutale Tätigkeit der Moskauer GPU in Katalonien haben 
ſchließlich der Bevölkerung die Augen geöffnet. Die Volks⸗ 
front in Katalonien befindet ſich am Vortage des voll⸗ 
kommenen Zerfalls, beſonders in Aubetracht der neuen 
Offenſive der nationalen Truppen. 

In Barcelona, ſo heißt es in der Meldung weiter, 
herrſcht allgemein die Überzenaung, daß die Valencia⸗ 
Negierung unverzüglich mit dem Eintritt des Winters 
werde kapitulieren müſſen. Schließlich wird aus den⸗ 
ſelben Quellen berichtet, daß der Telephonverkehr zwiſchen 
Barcelona und Patis ſowie zwiſchen Valencia und Paris 
unterbrochen iſt. 


Erklärung des Danziger Senats 
zum neuen polniſch⸗Danziger Zwifchenfall: 
Über den neuen polniſch⸗Danziger Zwiſchen⸗ 
fall, über den wir geſtern nach der Polniſchen Telegraphen⸗ 
Agentur berichtet haben, gibt die Preſſeſtelle des Danziger 
Senats folgende Erklärung ab: 8 
Durch Verfügung des Polizeipräſtdenten iſt die Einfuhr 
und Verbreitung der polniſchen Zeitungen „Jluſtrowany 
Kurjer Codzienny“ und „Kurjer Baktycki“ in Danzig ver⸗ 
boten worden. Trotzdem ſind Exemplare der verbotenen 
Zeitungen von polniſchen Poſtbeamten ausgetragen und den 
Beziehern zugeſtellt worden. Da es den völkerrechtlichen 
Grundſätzen und den Grundſätzen des Gaſtrechts wider⸗ 
ſpricht, daß Maßnahmen der Danziger Polizei durch die 
polniſche Poſt in Danzig verhindert werden, iſt die polniſche 
diplomatiſche Vertretung vom Senat gebeten worden, die 
nötigen Maßnahmen zu treffen, daß die polniſche Poſt in 
Danzig nicht Handlungen vornimmt, die nach dem Geſetz des 
Danziger Staates geſetzwidrig und ſtrafbar find, ö 
Günſtiger Danzig⸗Bericht der Genfer Kommiſſion 
Der Völkerbundkommiſſar für Danzig, Profeſſor Burck⸗ 
hardt, iſt in Genf eingetroffen. Er hat, entſprechend dem 
ihm vom Rat erteilten Auftrag, einen Bericht über die 
Lage in der Freien Stadt ausgearbeitet. Nach dieſem 
Bericht iſt die Situation derart günſtig, daß für den Mat 


keine Veranlaſſung beſtehe, ſich während der Tagung 
mit der Danziger Frage zu befaſſen. 
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16. Deutſches Turn⸗ und Sportfeſt 1938 in Breslau - 


Aus Breslau meldet DNB: i 
Der Führer hat die Durchführung des 16. Deutſchen 
Turn⸗ und Sportfeſtes 1938 in Breslau genehmigt. f 
Der Führer hat alle Dienſtſtellen von Partei und Staat 
angewieſen, das Deutſche Turn⸗ und Sportfeſt Breslau 
1938 zu fördern. a 
Filchner in Leh eingetroffen. f 
Wie aus Bombay gemeldet wird, iſt der deutſche For⸗ 
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ſcher Filchner in Leh (Kaſchmir) eingetroffen. #2 


Die Türkei will wieder in den Völkerbundrat. 


Der türkiſche Außenminiſter Ruſchdi Aras hat an 
den Generalſekretär des Völkerbundes ein Schreiben ge 
richtet, in dem er die Abſicht der Türkei ankündigt, bei der 
18. Vollverſammlung die Wiederwahl der Türkei in den 
Völkerbundrat zu beantragen, da die Sicherung des Frie⸗ 
dens im Mittelmeer für den allgemeinen Frieden in 
Europa von größter Wichtigkeit ſei. f 


Schärfſte Ablehnung eines Judenſtaates. . 

Das arabiſche Zentralkomitee in Jeruſalem 
ſandte am Dienstag ein Telegramm an den Völkerbund, 
das die ſchärfſte Ablehnung jedes Teilungsplanes, 
der in Paläſtina einen Judenſtaat ſchaffe, mitteilt. Die 
Araber fordern dagegen die Anerkennung ihres Rechts der 
völligen Unabhängigkeit im eigenen Lande, weiter Ein 
ſtellung jedes Verſuchs, in Paläftina ein „jüdiſches Natio“ 
nalheim“ zu ſchaffen, ferner die Einſtellung der jüdiſchen 
Einwanderung, das Verbot, an Juden Land zu verkaufen, 
und ſchließlich die Aufhebung des britiſchen 
Mandats über Paläſtina, ſowie den Abſchluß eines 
Freundſchaftsvertrages zwiſchen dem Arabiſchen Paläſtina“ 
ſtaat und England. ' 
Dr. Patien — holländiſcher Außen miniſter. 


Der bisherige holländiſche Geſandte in Brüſſel, 
Dr. Patien, iſt mit Wirkung vom 1. Oktober 1037 gun 
Miniſter des Auswärtigen Amtes ernannt worden. Biss 
wurde das’ niederländiſche Außenminiſterium vertretung 
weiſe durch den Miniſterpräſidenten Dr. Coliin ver 
waltet. ; 


Waſſerſtand der Weichſel vom 16. September 1937. . 
Krakau — 1,18 (— ge, Jawichoſt + 2,00 (+ 1,96), „Ware 
+ 157 (+ 1,19), Plock +0,57 (+ 0,59), Thorn + 0,38 (+ 0 
ordon + 0.46 (+0,62), . Culm + 0,34 (-+ 0.40, Graudenz + 
Nee ae ee eee eee 
irſchau h h age „ 
+ 2,58 (+ 2,68). (In Nader bie na des Vortages.) 
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Henner Henkel ſchlug Yonnald Budge. 


Nach einem harten Zweiſatz⸗Kampf mit 6:4 und 10:8 
iſt es jetzt dem jungen Deutſchen Heuner Henkel ge⸗ 
lungen, den Amerikaner Don nald Budge, zu ſchlagen. 

Der junge Amerikaner Bobby Rigs, der früher ſchon 
in der amerikaniſchen Meiſterſchaft einen harten Fünfſatz⸗ 
kampf Gottfried von Cramm liefern mußte, mußte ſich auch 
diesmal wieder mit 2:6, 8:6 und 6:4 geſchlagen geben. 

Frl. Jedzejowſka ſchlug Marie⸗Luiſe Horn, die in 


diesmal ein ſehr ſchönes Spiel lieferte, erſt nach einem 
harten Kampf 6:4, 9:6. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Origtnal⸗Artikel iſt nur mit ausdrüd- 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrenaſte Verſchwiegenheit zugeſichert. } 
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Bydgoſzez Bromberg, 16. September. 


Etwas milder als bisher. 


Tie deutſchen Wetterſtation en künden für unſer Gebiet 
allgemein milderes und trocken es Wetter an. 


Die Berliner Philharmoniker in Bromberg. 


j Am heutigen Donnerstag treffen in Bromberg nach 
8 ihrem erfolgreichen Gaſtſpiel in der Poſener Univerſitäts⸗ 
Aula die Berliner Philharmoniker in der Braheſtadt ein. 


N Unter ihrem Dirigenten Hans von Benda werden ſie im 
6 hieſigen Stadttheater das ſeit einigen Tagen angekündigte 
Konzert geben, in deſſen Rahmen der bekannte Pianiſt 
| Profeſſor Winfried Wolf als Soliſt auftreten wird. 
Zweifellos wird das geſamte kulturelle Bromberg ſich 
ö aus Anlaß dieſes Konzerts im Stadttheater ein Stelldichein 
geben. An der Theaterkaſſe f 


ſind no inige K = 
hältlich i ch einige Karten er 


„Tüchtige“ Verkaufsagenten. 0 


Trübe Erfahrungen hatte der Inhaber des hieſigen Bilder⸗ 
geſchäfts „Venecja“, Franciſzek Ziolkowſkt, mit feinen Ver⸗ 
kaufsagenten, dem jährigen Feliks Nözaniki, dem 31jährigen 
Tadeuſz Staskiewiez und dem Sdjährigen Wladyilam Mruk, 
gemacht. Außer dieſen dreien war noch der 36jährige 
Marjan Kuſz beſchäftigt, der gleichfalls die Tätigkeit eines 
N erkaufsagenten und eines Inkaſſenten verſah. Die Leute 
arbeiteten gegen Proviſion, wobei ſie für je ein verkauftes 

Bild auf Teilzahlung 12 Prozent erhielten, die ſich aber 

entſprechend erhöhten, ſofern der Verkauf gegen Barzahlung 

erfolgte. Kuſz, der ſich eines ganz beſonderen Vertrauens 

ſeines Arbeitgebers erfreute, erhielt für das Inkaſſo 

ö 10 Prozent. Rozanſki, Staskowſki und Mruk begannen feit 

1935 ihre Einnahmen eigenmächtig dadurch zu erhöhen, daß 
0 


fie zum Schaden ihres Arbeitgebers Bilder auf eigene 
Rechnung verkauften. Um eine vorzeitige Entdeckung ihrer 
unerlaubten Transaktionen zu erſchweren, führten ſie nach 
wie vor für die jeweils durch ſie auf Teilzahlungen ver⸗ 
kauften Bilder kleinere Beträge an den Inkaſſenten Kuſz 
bw. an ihren Chef ab. Nebenbei jedoch verkauften fie die 
Bilder zu einem bedeutend niedrigeren Preis und füllten 
die Verkaufsverträge mit fiktiven Namen aus, ſo daß es 
ihnen auf dieſe Weiſe gelang, im ganzen 344 Bilder auf 
a. Rechnung zu verkaufen und der Firma, wie dieſe 
eſtſtellte, einen Schaden von 16000 Zloty zuzufügen. Kufz, 

er von dieſen Veruntreuungen wußte, unterließ es, ſeinem 
Chef davon Mitteilung zu machen. Alle vier hatten ſich 
letzt vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts zu 
verantworten. Die Angeklagten bekennen ſich teilweiſe zur 
Schuld, wollen jedoch weniger Bilder als wie in der An⸗ 
klageſchrift angegeben, verkauft haben. Nachdem als Zeuge 
der geſchädigte Firmeninhaber ausgeſagt hatte, der die An⸗ 
geklagten belaſtet, verurteilt das Gericht nach Schluß der 
Beweisaufnahme Rozanſki und Staskowfki zu je 1% Jahren 
Gefängnis, Mruk zu 8 Monaten und Kuſz zu 10 Monaten 
Gefängnis. Sämtlichen Angeklagten wurde vom Gericht 
ein öjähriger Strafaufſchub gewährt. 


Ein ſchwerer Verkehrsunfall ereignete ih in 
der Nacht zum Mittwoch an der Ecke Bahnhofſtraße und ul. 
| Warminſkiego (Gammftrahe). Gegen 11,80 Uhr fuhr eine 
Autotaxe, in der ſich zwei Paflagiere befanden, nach dem Bahn⸗ 
hof, als ans der Warminſkiego [Gammſtraße) ein Laſtauto 
Um einen Zuſammenſtoß zu verhindern, bog der 
Chauffeur der Autotaxe nach links aus und fuhr auf den 
i Bürgerſteig. Dabei prallte der Wagen gegen die Mauer des 
ö Hauſes der Firma Grajnert. Unglücklicherweiſe befand ſich 
gerade dort die 22jährige Ehefrau Stefania Witkowſka, 
Sciezka [Bahnweg) 8. Die Frau wurde von dem Auto gegen 
die Mauer gepreßt und brach mit ſchweren Verletzungen zu⸗ 
ſammen. Im Diakoniſſenkrankenhaus, wohin man die Ber: 
letzte mit Hilfe des Rettungswagens gebracht hatte, wurden 
lo ſchwere Beinverletzungen feſtgeſtellt, daß beide Beine 
amputiert werden mußten. Die Polizei hat eine ſtrenge 
Unterſuchung eingeleitet. |! f 
§ Gasvergiftung im U⸗Boot. Bei dem Waſſerkorſo, 
| der geitern abend auf der Brahe durchgeführt wurde, kam 
es zu einem bedauerlichen Unfall. Die Eiſenbahner 
hatten ein Boot als Unterjeeboot ausgeſtattet. In der 
Kabine desſelben befand ſich der 29jährige Eiſenbahn⸗ 
ſchloſſer Edmund Grafkowſki, Warſzawſka (Karlſtraße) 21. 
Infolge ausſtrömender Gaſe erlitt der Genannte eine Ver⸗ 
gilftung, fo daß er beſinnungslos zuſammen⸗ 
brach. Mit Hilfe der Rettungswache brachte man ihn in 
das Städtiſche Krankenhaus, wo er bald ins Bewußtſein 
zurückgerufen werden konnte. \ 
$ Ohne Bremſe die Windmühlenſtraße herunter. Am 
Mittwoch morgen kam die Wiatrakowa (Windmühlenſtraße 
ein Militärfuhrwerk, auf dem zwei Soldaten ſaßen, her⸗ 
unter. Da der Wagen keine Bremſe hatte, war es den 
Soldaten nicht möglich, den Wagen, der ein immer ſchnelle⸗ 
res Tempo einſchlug, zum Halten zu bringen. Der Lenker 
Rae einen Zuſammenſtoß mit anderen Fahrzeugen ver⸗ 
Andern und riß die Pferde zur Seite auf den Bürgerſteig. 
Dabei ſchlug eines der Tiere gegen die Mauer des Hauſes 
Dbotowy Rynek (Kornmarkt) 3 und brach tot zuſammen. 
Das andere Pferd durchſchlug die geſchloſſene Haustür und 
lieb unverletzt im Flur ſtehen. Die Soldaten kamen eben⸗ 
alls unverletzt davon. 13987 ; 
8 $ Bei der Arbeit verunglückt iſt der Grunwaldzka 88 
Nobnhafte 3ljährige Schloſſermeiſter Edward Kloſba. 
3 Genannte hat ſich beide Beine verbrannt und wurde in 
as Städtiſche Krankenhaus eingeliefert. 


und entwendete 200 Zloty 


Amerika eine überraſchend ſtarke Form gezeigt hat und auch 


Ehefrau 


Rozalia Hoffmann, 


8 Ein nuverbeſſerlicher Einbrecher hatte ſich in dem 
bereits ſiebenmal vorbeſtraften 24jährigen Paul Krauſe 
vor dem hieſigen Burggericht zu verantworten. Der Heh⸗ 
lerei mitangeklagt iſt die 58jährige Ehefrau Pelagja 


Olſzewſka. Krauſe drang in der Nacht zum 10. Januar d. J. 


in die Wohnung der hier wohnhaften Marja Marſzakek ein 
in bar, eine Herrenuhr und 
einen Wecker. Einige Tage ſpäter ſtahl er aus dem Stall 
des Anton Moſkalik drei Kaninchen und zwei Hühner. Dem 
Otto Boſſak entwendete er aus dem Stall ein Kaninchen 
und zwei Hühner. Im März d. J. drang er nach Ein⸗ 
drücken der Fenſterſcheibe in die Wohnung des hier wohn⸗ 
haften Fleiſchers Anaſtazy Winowieeki ein, begab ſich dann 
zur Küche und nahm aus einer dort hängenden Lederjoppe 
ein Bund Schlüſſel, mit denen er dann die Fleiſcherwerk⸗ 
ſtatt öffnete und etwa 175 Kilogramm Fleiſch⸗ und Wurſt⸗ 
waren im Werte von 450 Ztoty ſtahl. Weiter ſtahl er aus 
einem Keller zum Schaden des hier wohnhaften Alfons 
Glowinſki 20 Kilogramm Fett und 4 Kilogramm Schmalz. 
Die Mitangeklagte Olſzewſka war Abnehmerin eines Teiles 
der Diebesbeute. Das Gericht verurteilte den Angeklagten, 
der ſich nur teilweiſe zur Schuld bekennt, zu 2 Jahren und 
2 Monaten Gefängnis und zum Aufenthalt in einer Anſtalt 
für Unverbeſſerliche. Die Olſzewſka erhielt 10 Monate Ge⸗ 
fängnis und 100 Zloty Geldſtrafe. 


TCT 


Hat man den Wind gegen ſich, ſo iſt das nur ein 
Grund, um ſo ſtärker auszuſchreiten. Langbehn. 


Sc 


h Czarnikau (Czarnkow), 15. September. Die hieſige 
Ortsgruppe des Verbandes für Handel und Ge⸗ 
werbe führte am 13. d. M. ihre Monatsverſammlung 
durch, in der der Obmann zunächſt des verſtorbenen Mit⸗ 
glieds Kaufmann Bernhard Schiefelbein gedachte. Nachdem 
die Bedingungen zur Überleitung unſerer Sterbekaſſe in 
eine Ortsgruppenverſicherung bei der Provinzialverſiche⸗ 
rung bekanntgegeben wurden, ſchloſſen ſich 45 Mitglieder 
derſelben an. Damit iſt der Beſtand unſerer bisherigen 
Sterbekaſſe dank der Bemühungen der Verbandsleitung 
geſichert. Nach einer Ausſprache über 
gelegenheiten ſchloß der Obmann die Verſammlung. 

Auf dem Pferdes» Rinder⸗ und Schweine⸗ 
markt herrſchte ein ſehr ſtarker Auftrieb, dem allerdings 
nur geringe Kaufluſt gegenüberſtand, die auf die Preiſe 
drückte. Brauchbare Arbeitspferde brachten 150—250 Zloty, 
für beſſeres Material wurden 300—450 Ztoty gefordert. 
Für Milchkühe zahlte man 180—240 Zloty, für Färſen 
90—150 Ztoty, für Freſſer 60—80 Zloty. Auf dem Schweine⸗ 
markt koſteten Ferkel 12—18 Zloty das Paar, Läufer 25—30 
Zloty das Stück. Auf dem Krammarkt herrſchte bis Nach⸗ 
mittag reger Handel. 


ss Gnejen (Gniezno), 15. September. Vor dem hieſigen 
Bezirktsgericht hatten ſich der 41jährige Landwirt 
Walenty Budzyüſki aus Wierzyee und deſſen 40jährige 
Julianna wegen Totſchlags zu verant⸗ 
worten. Beiden wurde zur Laſt gelegt, am 20. Mai d. J. 
die Mutter der Angeklagten, die 7b jährige Ausgedingerin 
in derſelben Ortſchaft erſchlagen zu 
haben. Zwiſchen den Angeklagten und der Greiſin war es 
des Leibgedinges wegen öfters zu Streitigkeiten gekommen. 
Während einer ſolchen Auseinanderſetzung am genannten 
Tage ſtürzte ſich B. wütend auf die Greiſin und ſchlug ſie. 
Infolge der Körperverletzungen und Rippenbrüche trat 
nach kurzer Zeit der Tod ein. Während der Unterſuchungs⸗ 
haft und der Gerichtsverhandlung wollten ſich die Ange⸗ 
klagten nicht zur Schuld bekennen. Nach dem Zeugenver⸗ 
hör, der Anklagerede des Staatsanwalts und der Verteidi⸗ 
gung des Rechtsanwalts Dr. Pietrowiez begab ſich der 
Gerichtshof zur Beratung. Nach faſt einer Stunde ver⸗ 
langte plötzlich der Angeklagte Budzynſki noch einmal den 
Gerichtshof, dem er dann den ganzen Verlauf der ſchänd⸗ 
lichen Tat ſchilderte und ſeine Schuld eingeſtand. 
Darauf wurde er nur zu zwei Jahren Gefängnis verur⸗ 
teilt. Die Unterſuchungshaft wird ihm angerechnet. Seine 
angeklagte Frau wurde freigeſprochen. Auf die Zuhörer 
hat das Geſtändnis des Verbrechers einen tiefen Eindruck 
gemacht. 


2 Inowroclaw, 15. September. In einer der letzten 
Nächte haben unermittelte Täter die Front der jüdiſchen 
Geſchäfte mit antijüdiſchen Aufſchriften, ſowie mit übel⸗ 
riechender Flüſſigkeit beſchmiert. Auch ſtellten ſich vor einer 
Anzahl jüdiſcher Geſchäfte junge Leute auf und empfahlen 
den Käufern ihre Einkäufe nur in chriſtlichen Geſchäften zu 
tätigen. Im Zuſammenhang damit kam es in der ul. sw. 
Ducha zu einer Auftritt, ſo daß die Polizei einſchreiten 
mußte. 

Dem Eiſenbahner Ludwig Boganſki wurde in der 
Orlowoerſtraße ein Fahrrad geſtohlen. Bei der 
Verfolgung des Täters wurde dieſer von einem Kellner 
hinter den Kirchhöfen geſtellt. Dieſer wollte mit Gewalt 
dem Dieb das geſtohlene Fahrrad entreißen, doch wurde er 
bei dem Kampf von einem anderen Banditen durch Schläge 
derartig verletzt, daß er den Dieben die Beute überlaſſen 
mußte. 5 

Ein Feuer brach bei dem Landwirt Tomezak in 
Sikorowo aus, welches die Scheune, zwei Schuppen mit 
landwirtſchaftlichen Geräten, ſowie die Viehſtälle ein⸗ 
äſcherte. Die Löſchaktion war durch Maſſermangel 


hindert. Der Schaden beträgt etwa 18 000 Zkoty. 


2 Kruſchwitz (Kruſzwica), 15. September. In einer der 
letzten Nächte ſtahlen Diebe dem Beſitzer Otto Wagner 
in Chelmee einige Zentner Schrot und ein Pferdegeſchirr. 
Ferner entwendeten Diebe bei dem Landwirt Chudzinſki 
ein Schwein von ungefähr zwei Zentnern Gewicht. Schließ⸗ 
lich drangen Diebe in die Wohnung des Ausgedingers 
Mikolaj Bialaczyk ein und plünderten dieſe vollſtändig aus. 


Polen (Poznan), 14. September. Heute vormittag 
10 Uhr erfolgte von der katholiſchen St. Magdalenenkirche 
in St. Lazarus aus die Beiſetzung des durch Mörder⸗ 
hand gefallenen Oberpoliziſten Pinczak auf dem katho⸗ 
liſchen Friedhof in Gurtſchin. Mehrere tauſend Perſonen 
gaben dem ſo jäh aus dem Leben Geriſſenen das letzte 
Geleit. Ungezählte wertvolle Kränze und Blumenſpenden, 
die von Vorgeſetzten und Kameraden des Verſtorbenen, 
ſowie beſonders von der Bevölkerung des Stadtteils 


verſchiedene An⸗ 


bes 


St. Lazarus geſpendet waren, legten Zeugnis ab von oer 
Beliebtheit des Verſtorbenen. Mit Rückſicht auf den Rieſen⸗ 
andrang zu der Beiſetzung hatte die Polizei beſondere Ab⸗ 
ſperrmaßnahmen getroffen. Der heutige Wochenmarkt von 
St. Lazarus, der ſonſt von mehreren tauſend Perſonen be⸗ 
ſucht zu werden pflegt, war faſt ganz menſchenleer. 


Der Mörder Wronjfi des Oberpoliziſten Pinczak hat 
vor 12 Jahren bereits auf dem Wege zwiſchen Zyrardow 
und Milanowek bei einer Autofahrt den Chauffeur er⸗ 
ſchoſſen und ſeiner Barſchaft von 10 Zloty beraubt. Vom 
Gerichtshof wurde er damals für unzurechnungsfähig er⸗ 
klärt und in einer Anſtalt für Geiſteskranke gebracht. Aus 
dieſer wurde er ſpäter als angeblich geheilt entlaſſen. 

S Samotſchin (Szamoecin), 15. September. Nach 
einem Probealarm der Feuerwehr am Markt 
ermahnte der Bürgermeiſter die Feuerwehrleute zur Pflicht⸗ 
treue und richtete an die Bürger einen Appell zu moraliſcher 
und materieller Unterſtützung. 

Der letzte Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdemarkt 
verlief ſehr ruhig. Angeſichts der Futtermittelknappheit 
waren die Preiſe für Rindvieh und Pferde niedriger. Der 
Auftrieb betrug 268 Stück Rindvieh und 120 Pferde. Die 
zahlreichen Verkaufsſtände auf dem Krammarkt konnten 
nur geringen Umſatz erzielen. 

Die letzte Stadtverordnetenſitzung war nur 
von acht Stadtverordneten beſucht. Nach der Eröffnung 
durch den Bürgermeiſter verlas der Vorſitzende der Revi⸗ 
ſionskommiſſion das letzte Reviſionsprotokoll, welches an⸗ 
genommen wurde. Das Marktreglement wurde dahin ab⸗ 
geändert, daß Händler bereits eine Stunde nach Beginn 
des Marktes von den Produzenten kaufen können. Der 
Gemüſemarkt wird vom Wilhelmsplatz nach dem Markt 
zurückverlegt. Es werden die Verkaufsbedingungen und 
Taxe zum Verkauf des Hauſes Allee 7 beſchloſſen. Der 
Schornſteinfegerbezirk ſoll wie bisher belaſſen werden. 
Nach einigen Interpellationen, u. a. wegen Geſchäftsſchluß 
der Gaſtwirtſchaften, die keinen beſonderen Eingang haben, 
fand noch eine geheime Sitzung ſtatt. 


Profeſſor David Katz ausgepfiffen. 


Nach einer Meldung aus Stockholm kam es bei der 
Amtseinführung und Antrittsvorleſung des jüdiſchen Pro⸗ 
feſſors David Katz an der dortigen Univerſität zu einem 
heftigen Proteſtſturm. Katz iſt gegen den Widerſtand des 
Univerſitätskanzlers und anderer ſchwediſcher Perſönlich⸗ 
keiten zum erſten Inhaber der ſogenannten Enerothſchen 
Profeſſur berufen worden, deren Aufgabenkreis durch den 
Schöpfer der Stiftung zwar unklar formuliert war, aber 
zweifellos Vorleſungen in Nationalethik vorſah. Katz 
hat ſich hauptſächlich mit Tierpſychologie beſchäftigt. In 
größeren und kleineren Gruppen verließen demonſtrativ 
die nationalgeſinnten ſchwediſchen Studenten den Saal. Die 
Univerſitätsbehörden forderten Polizei an, um die vor der 
Hochſchule verſammelte Menſchenmenge zu zerſtreuen. Katz 
und ſeine Frau wurden, als ſie im Auto wegfuhren, aus⸗ 
gepfiffen. 
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Im Eiſenbahnwagen. 


Von Aramis⸗Warſchau. 


In ein Abteil zweiter Klaſſe, wo ſich ſchon zwei Rei⸗ 
ſende befanden, trat ein dritter, und ihm folgte ein Gepäck⸗ 
träger mit einem Koffer und einer Menge kleiner Pakete. 

Nachdem das Gepäck untergebracht war, nahm der 
Reiſende bequem auf der Bank Platz und wiſchte ſich den 
Schweiß von der Stirn. 

Plötzlich richtete ſein Nachbar an ihn die höfliche Frage: 

„Nicht wahr, Sie rauchen? Dürfte ich Sie wohl um 
Feuer bitten?“ 

„Bitte ſehr“, erwiderte der Angeredete und zog an der 
Zigarette, die er im Munde hatte, doch es zeigte ſich, daß 
ſie ausgegangen war. 

„Dann darf ich Sie vielleicht 
bitten?“ drängte der andere. ' 

„Leider habe ich keins bei mir“, erwiderte der Reiſende, 
griff unwillkürlich in die Taſche und ſagte dann: 

„Aber das macht nichts. Ich werde auf den Gang gehen 
und mich nach Feuer umſehen. Im Nachbarabteil ſind ſicher 
Raucher.“ 

„Aber ich bitte Sie. Warum wollen Sie ſich die Mühe 
machen? Ich kann ja ſelbſt gehen.“ s 2 

„Iſt ja nicht der Rede wert“, meinte der Reiſende. „Ich 
bin gleich wieder da.“ . 

Er kam tatſächlich ſchnell zurück, denn kaum hatte er die 
Tür hinter ſich geſchloſſen, als er ſie ſchon wieder öffnete 
und eine brennende Zigarette hatte. - 

Sein Nachbar nahm haſtig Feuer, und auch der andere 
Reiſende meldete ſich: 


um ein Streichholz 


„Darf ich bei dieſer Gelegenheit mich auch bedienen?“ 


Drei Raucherwolken erhoben ſich, und gleichzeitig floß 
die Unterhaltung munter dahin, die die Reiſe ſo angenehm 
verkürzt. 8 

Eine halbe Stunde ſpäter ſtand der zweite Reiſende 
auf und ſagte lächelnd: 

„Wir könnten wieder mal rauchen.“ Aber Sie ge⸗ 
ſtatten wohl, daß ich jetzt Feuer beſorge?“ 

Er ging ſchnell in den Gang hinaus und kam noch 
ſchneller mit brennender Zigarette zurück, worauf er ſeine 
Reiſegefährten mit Feuer verſorgte. ö 

In angeregter Unterhaltung verging die Zeit raſch, 
und die zufällige Bekanntſchaft feſtigte ſich immer mehr. 

Man begann ſich amüſante Anekdoten zu erzählen, die 
Lachſalven hervorriefen. a 

Plötzlich ſagte der dritte Reiſende: 

„Vielleicht rauchen wir? Aber jetzt bin ich an der Reihe 
. . . Ich habe nämlich auch ein ungeſtempeltes Feuerzeug.“ 

Die beiden anderen pruſteten vor Lachen und einer 
von ihnen meinte: 

„Man weiß nicht, mit wem man im Waggon zuſammen⸗ 
ſitzt, da muß der Menſch vorſichtig ſein.“ 


Berechtigte Überſetzung aus dem Polniſchen von 
Dr. Wilhelm Chriſtiani (Berlin). 


Chef⸗Redaktenr: Gotthold Starke: verantwortlicher Redak⸗ 
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Eröffnung der Herbst-Salson : 


in dem größten Warenhaus Pommerellens 


W. Korzeniewski sölka Aena 


Telefon 1898 Grudziadz Rynek 22/24 
Aber nnen die Schönsten Herbst- und Winter-Modelle 


zu den niedrigsten Preisen: 
Uebergangs-Mäntel „Herbstmäntel“! Wintermäntel mit Pelz- 


besatz! Pelze u. Pelzjacken! Innenfelle! In- u. ausländische | 


Nachruf. 


Am 12. September entſchlief nach ſchwerem Leidens 
im 78. Lebensjahr, der frühere Guts beſitzer 


Herr Arthur Oͤchmelel ö > 
Di 


Wiſkitno. 

Unſere Landwirtſchaft des Kreiſes gedenkt trauernd 
des Verewigten. 

Wir Mitglieder der — erinnern uns genau in 
Treue und Dankbarkeit der ſtillen aufopfernden Arbeit 
des Heimgegangenen in der Vor» und auch Nachkriegs⸗ 
zeit in den verſchiedenſten Aemtern des Kreiſes. Ein 
ehrendes Andenken bleibt As bewahrt. 


Geſucht zum 1. 10. 6258 


Eleve 


mit mögl. Gymnaſial⸗ 
bildung. 


Kreisgruppe Bromberg der Welage e de Bawlöuel 
Falkenthal. 6267 tn fen. 
Verkäufer de: 


Eiſenbranche. Werk⸗ 
zeuge uſw., der poln. 
und deutſchen Sprache 
mächtig, zum Eintritt 


Füchse! Felle! Wollkleider, Gesellschaftskleider u. Abend- 
‚kleider! Woll-Komplets! Sweater! Blusen und Pullover! 
Die letzten Neuheiten 
in Wollstoffen für Mäntel, Komplets, Kleider und Kostüme! 


Appachentücher! Schals! Strümpfe! Handschuhe! Schirme! 


Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme unt 29 6281 a 5. Gch. Aus der neueröffneten Abteilung für Damen- 
und Kranzſpenden bei dem Heimgange unferer 5 Rundschau Handtaschen empfehlen wir die letzten 


Fassons von Sport- u. Besuchs- Handtaschen! 


Bitte unsere Weitbewerb - Ausstellung zu beachten! 


Vom 12. bis 19. September d. J. erhalten die nach Graudenz Zugereisten 
aus Anlaß des „Tygodnia Esteiyki Miast“ eine 50 prozentige Bahnpreis- 


lieben Entſchlafenen, 5 71 tüchtige n 
Frau Frieda Kessler „alflergefeen, 


tig. bei Schulz, Barcin, 
Mas } 


Dr EIN b e 


geb. Hühne, chinenbetrieb. 
ſprechen wir unſern herzlichſten Dank aus. , 2 — gefucht nn Ermäßigung auf der Rückfahrt! 6181 
c TEE 
: auffeur zus alleinmädchen f. d. En. ehrl. mwerkaſſiges 
Oberlandesgerichtsrat a. B. f. Lindemann. | Eh N Set e e. Muſettfräulein Müllergeſelle Fdchen Som ande Habe abzugeben; 
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2. Blatt 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 213. 


Bydgoſzcez / Bromberg, Freitag, 17. September 1937. 


Pommerellen. 


16. September. 
Eruft Barczewskis Ueberführung 
von Strasburg nach Soldau. 
Aus Strasburg (Brodnica) wird uns berichtet: 


Am Dienstag, nachmittag um 3 Uhr, fand in der Evan⸗ 
geliſchen Kirche von Strasburg (Brodnica) eine Trauer⸗ 
feier für den am Sonnabend verſtorbenen Superinten⸗ 
denten i. R. Ernſt Barczewski ſtatt, an der die geſamte 
hieſige evangeliſche Bevölkerung teilnahm. Der Sarg mit 
den ſterblichen überreſten des Verſtorbenen hatte vor dem 
Altar Aufſtellung gefunden. Mit einem Choral wurde die 
Feier eingeleitet. Es folgte die Liturgie und die von 
Pfarrer Birkholz gehaltene Predigt, der das Wort aus 
Matthäus 27, Vers 22, und aus der Apoſtelgeſchichte 4, 
Vers 12, zugrunde lag. Das Lied „Wie mit grimmem 
Unverſtand Wellen ſich bewegen“ beendete die erhebende 
Feier. Unter ehrfürchtigem Schweigen der großen Menge 
und unter Glockengeläut wurde der Sarg aus dem Gottes⸗ 
haus getragen und auf den Wagen geſetzt. Ein großes 
Trauergeleit folgte dem Sarg bis an die nach Soldau 
(Dzialdowo) führende Chauſſee, wo mit dem erſten Vers 
des Liedes „So nimm denn meine Hände“ von dem Toten 
Abſchied genommen wurde. Nur von den nächſten Ange⸗ 
hörigen begleitet, begab ſich dann der tote Maſurenführer 


auf die Reiſe nach ſeinem alten Amtsſitz Soldau, wo er 
ſeine letzte Ruheſtätte finden ſollte. 1 


Graudenz (Grudziadz) 


x Submiſſion. Am 23. September d. J., 9 Uhr, findet in der 
Haller⸗Kaſerne, Lindenſtraße (Legionow) 14/22, die Vergebung der 
Fleiſch⸗ und Spedlieferung für alle Abteilungen der hieſigen Gar⸗ 
niſon für die Zeit vom 1. Oktober bis 31. Dezember 1937 ſtatt. 
Bewerbungen ſind gemäß den beſtehenden Beſtimmungen nebſt einer 
Quittung über eine bei der Kaſſe des Pommerelliſchen Ulanen⸗ 
Regiments eingezahlte Kaution von 3 Prozent des Wertes der ange⸗ 
botenen Lieferung in verſiegelten Umſchlägen an das Pommerelliſche 
Ulanen-Regiment in Graudenz, Zitadelle, bis zum 22. September 
d. J. einzureichen. Es können auch Offerten für die Lieferung für 
nur einzelne Abteilungen gemacht werden. Die Auswahl unter den 
Bewerbern bleibt vorbehalten. * 

Die öffentliche gewerbliche Fortbildungsſchule Nr. g, 
Schwerinſtraße (Sobieſkiego) 10, benachrichtigt hiermit ſämtliche 
Arbeitgeber, daß ſie auf Grund der einſchlägigen Beſtimmungen 
verpflichtet ſind, neu angenommene Lehrlinge und jugendliche Ar⸗ 
beiter bei dieſer Schule anzumelden. Die kaufmänniſche Jugend 
ſollte ſchon in eigenem Intereſſe den Unterricht des in Rede ſtehen⸗ 
den Inſtituts benutzen, da ſein Beſuch neben dem nötigen kauf⸗ 
männiſchen Wiſſen die Rechte des geiſtigen Arbeiters verleiht. Der 
Unterricht in der kaufmänniſchen gewerblichen Fortbildungsſchule 
nor — Dienstags, Donnerstags und Freitags von 18 bis 
2 r ſtatt. * 


Auf der 6. Radwettfahrt „zum Meere“ (Warſchau 
Gdingen), deren Start Dienstag früh 6 Uhr in Warſchau 
erfolgte, und an der ſich 37 Radler beteiligten, trafen nach 
Zurücklegung der erſten Etappe Warſchau—Graudenz (241 


Kilometer) als Erſte drei Fahrer, Moſzulſki, Bizon 


und Laſzkiewicz, in Graudenz ein. Die beſte Zeit war 
8 Stunden 33 Minuten und 20 Sekunden. Nach zehn Mi⸗ 
nuten kam die zweite, aus vier Fahrern beſtehende Gruppe, 
der nach und nach die anderen folgten. Ein entſprechender 
Empfang durch hieſige Sportler konnte nicht ſtattfinden, da 
das Unternehmen dieſer vorher nicht bekanntgegeben wor⸗ 
den war. Abends wurden die fremden Radler durch die 
Meeres⸗ und Kolonialliga im „Hauſe des Soldaten“ be⸗ 
wirtet. Mittwoch früh 8.30 Uhr erfolgte der Start zur 
zweiten und letzten Rennſtrecke Graudenz—Gdingen. * 

X „Nur du“, dieſe jo betitelte deutſchſprachige Film⸗ 
Operette, wird zurzeit im „Apollo“ gegeben. Wer für 
anderthalb Stunden fröhliche Unterhaltung wünſcht, ſehe 
ſich die Sache an. Der Aufbau des harmlos⸗munteren Ge⸗ 
ſchehens, bei dem es von Liebesgeflüſter, gefahrloſer Revo⸗ 
lutionsmacherei, Rivalität um Weib und Krone im Phanta⸗ 
ſieländchen Marana nur ſo wimmelt, iſt wirklich hübſch 
bunt und abwechſlungsreich geſtaltet. > 


x Wem gehört das Fahrrad? Auf der Chauſſee in 
Klodtken (Klodka), Kreis Graudenz, fand Antoni San⸗ 
kowſki aus Adl. Schönau (Szonowo Szlach.), Kreis 
Graudenz, ein völlig neues Fahrrad, Marke „Orkan“, ſo⸗ 
wie andere, kleinere Gegenſtände. S. lieferte das Fahrrad 
im erſten Graudenzer Polizeikommiſſariat. Weiter wurden 
ebendaſelbſt fünf in der Salzſtraße (Solna) gefundene 
Schlüſſel abgegeben. * 

x Straßenunfall. In der Bahnhofſtraße (Dworcowa) 
lief am Dienstag ein elfjähriger Knabe namens Zöoͤziſtaw 
Makowſki aus Adl. Woldau (Waldowo Szlach.), Kreis 
Culm, hinter der Straßenbahn her. Dabei ſtürzte der 
Junge und zog ſich einen Bruch des rechten Armes 
zu. Das verunglückte Kind wurde ins Krankenhaus ge⸗ 
bracht. * 

* Beſtohlen wurde Staniſtaw Wies ckowſki, Brom⸗ 
bergerſtraße (Bydgoſka) 11, um zwei Hühner, ein Kaninchen 
und ein Beil im Geſamtwerte von W Zloty. * 
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Thorn (Zorun) 


+ Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 16. Septem⸗ 
ber, abends 7 (19) Uhr, bis Donnerstag, 23. September, vor⸗ 
mittags 9 Uhr einſchließlich, ſowie Sonntagsdienſt am 19. 
September, hat in der Innenſtadt die „Adler-Apotheke“ 
(Apteka pod Ortem), Rynek Staromieiſki (Altſtädtiſcher 
Markt) 4, Fernſprecher 1607. * 

Bevölkerungsbewegung. Im Auguſt d. J. gelangten 
insgeſamt 140 Geburten (83 Knaben und 57 Mädchen) zur 
Anmeldung und Regiſtrierung. Eheſchließungen wurden 
30 vollzogen. Im gleichen Zeitraum verſtarben insgeſamt 
93 Perſonen (47 männliche, 46 weibliche). Die meiſten Per⸗ 
ſonen ſtanden im Alter von über 60 Jahren (20), außerdem 
ſtarben im Alter bis zu einem Jahr 19 Perſonen, im Alter 
von 20—30 Jahren 12 Perſonen. Todesurſachen waren in 
den meiſten Fällen Krankheiten, während 14 Perſonen in⸗ 
folge Altersſchwäche abberufen wurden. * . 


Betrüger auf der Anklagebank. Wegen weiterer noch 
im April 1933 verübter Betrügereien, für die er teilweiſe 
ſchon zu 2 Jahren Gefängnis verurteilt worden war, 
mußte ein gewiſſer Teofil Zadrozynſki auf der Anklagebank 
im Thorner Bezirksgericht erneut Platz nehmen. Zadro⸗ 
zynſki legte im April 1933 im Standesamt in Gramtſchen 
(Greboein), als Alekſander Göralſki ſich ausgebend, eine ge⸗ 
fälſchte Todesurkunde „ſeiner“ Tochter Helena Göralſka vor 
und begab ſich nach deren Beſtätigung in die Verſicherungs⸗ 
anſtalt (Übezpieczalnia Spoleczna) in Thorn, wo er eine 
Sterbebeihilfe in Höhe von 23,63 Zloty ausbezahlt erhielt. 
Nachdem ihm dieſes Manöver ſo gut geglückt war, fand er 
ſich bald darauf mit einer Sterbeurkunde „ſeiner“ Frau 
Tekla Göralſka ein und konnte zum zweiten Mal Sterbe⸗ 
gelder in Empfang nehmen. Die Betrügereien kamen jedoch 
an das Tageslicht und der geriebene Betrüger wurde zur 
ſtrafgerichtlichen Verantwortung gezogen. Nach durch⸗ 
geführter Verhandlung wurde der Angeklagte wegen der 
verübten Betrügereien und Dokumentenfälſchung zu einer 
Geſamtſtrafe von 8 Monaten Gefängnis verurteilt. * * 


Opfer der Arbeitsloſigkeit. Der Buchbinder Jakob 
Wizen aus Warſchau faßte den Entſchluß, weil er in der 
Hauptſtadt keine Arbeit bekommen konnte, die anderen 
Landesteile zwecks Arbeitsbeſchaffung zu beſuchen. Zu die⸗ 
ſem Zweck vertraute er ſich in Ermangelung von Bar⸗ 
mitteln ohne Fahrkarte der Eiſenbahn an und kam auf dieſe 
Weiſe bis nach Thorn, wo er durch die Polizei verhaftet 
wurde. — Im Abort in der Uferſtraße (ul. Nadbrzezna) 
ſchenkte eine gewiſſe Maria Paczkowſka, wohnhaft ſtändig in 
Schönſee, einem Kind weiblichen Geſchlechts das Leben. 
Mutter und Kind wurden dem Stadtkrankenhaus zugeführt. 
Die junge Mutter war arbeitslos und ohne Geld. * * 


v Straßenunfall. Die Tuchmacherſtraße (ul. Su⸗ 
kiennicza) 26 wohnhafte Maria Kowalewſka meldete der 
Polizei, daß ihr Pflegeſohn Bernard vor dem Kino „As“ 
von einer unbekannten Perſon umgerannt wurde, wobei er 
einen Bruch der linken Hand davontrug. * * 


— — — 


Konitz (Chojnice) 


rs Geſchäftswechſel. Das hieſige Goldwaren⸗ und Uhren: 
geſchäft der Firma Auguſt Müller, Juwelier, welches eins 
der älteſten und angeſehendſten Geſchäfte der Stadt iſt und 
85 Jahre in Händen der Goldarbeiter- und Juwelier⸗ 
Familie war, wurde durch Uhrmacher Kotowſki aus Skörez 
käuflich erworben. SE 


rs Die Kartoffelernte iſt im Kreiſe Konitz jetzt im vollen 
Gange. Die Erträge ſchwanken zwiſchen mittel und gut. + 


rs Auf die Hengſtſchau, die hier am 17. d. M. ſtattfindet, 
werden die Hengſtbeſitzer nochmals hingewieſen. Sämtliche 
Urſprungspapiere ſind mitzubringen. + 
Ein ganz beſonders feſtlicher Empfang wird für die 

am Donnerstag aus dem Manöver heimkehrende Garniſon 
geplant, welche in den Abendͤſtunden erwartet wird. + 


Thorn. 


— * \ N 
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Fahrräder 


gute Ausführung 

billigſte Preiſe. 
Elektra » Schulz 
Torun, Chetminiia 4. 


Jg., krüft. Müdchen 
. Haus» u. Gartenarb. 
Iof. geſucht. Wandelt. 
Sw. Jerzego 16/28. 6282 
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Rirchl. Nachrichten. 


Sonntag, d. 19. Sept. 1937 
17. Sonntag n. Trinitatis. 
* bedeutet anſchließende 
Abendmahlsfeier, 

Vorm. um 
10% Uhr Hottesdienſt, 
danach Kindergottesdienſt. 
gSt. Georgenkirche. Um 
a vorm. Gottesdienft. 
„vgl, = Iuther. Kirche 
(Bacheſtr., Strumylowa ). 
Vormittags um 10 Uhr 
Predigtgottesdienſt, Sup. 
rauner. 

Gurske. 

Gottesdienſt 
Gr. Böſendorf. Vorm. 
Uhr Kindergottesdienſt, 
um 11 Uhr Hauptgottes⸗ 
dienſt, Hilfsprediger Died. 
zich⸗Thorn, vorm. 12¼ 


Vorm. 9 Uhr 


90 ngen. 
Gramtſchen. Vorm. um 
Aube Gottesdienſt mit 
indergottesdienſt. 
1Leipitſch. Vorm. um 
er Uhr Wottesdienſt mit 
indergottesdienſt. 
5 Nttlotſchin. Vorm. um 
Uhr Gottesdienſt. 
Sachſenbrüc. Vorm. 
8 Uhr Gottes dienſt. 
rometzko. Vorm. um 
8 ie Gottesdienſt. 
Kulmſee. Vorm. um 
Daun pe Rinbergottes« 
Gottes dienst. Uhr vorm. 


lein. Nachm. 
Ghee achm. 2 Ahr 


1 Nitzwalde. Nachm. um Kon 

geriefen, Vorn. 10 uhr 1 Gottesdienſt, Pfar. — bundftunde, nachm. 
Anderen Ae Heben. 

00 


ttesdienit. 


‚be, gebihrenfeeie Amts. bi 


Szerola 32 


W. Glunert, Zorun, Serotn 32 


empfiehlt die neueſten 5952 


S Stoffe 


für Herren⸗Anzüge und ⸗Mäntel 


für Damenmäntel, Koſtüme u. Kleider 


Reiche Auswahl. Niedrige Preiſe. 
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aus · und 
Rüchen- 
Geräte 


Falarski i Radaike 


Nowy Rynek 10 Torun Tel. 1246. 


Graudenz. 


Kino „Gryf“, Ein tieferschütternder Film 


tel: „Schwester Maria“ 


Kamilla Horn, Jarostaw Sved, berühmter Sänger 
ein Rivale Kiepuras. Beginn täglich um 5, 7 und 
9 Uhr. Sonntags um 3. 5, 7 und 9 Uhr. 6287 


Privatautos f 
Autotaxen, Omnibusse Kl. Stube U. Küche 
vermietet für Fahrten ſofort in Grudziadz v. 

liest ee 
Gardzielewski, Frdl. Angeb. u. W 3209 
Sobieskiego13, Tel.1433, d. d. Geſchſt. d.geitg.erb, 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag, den 19. Se ptbr. 193. 


17. So nach Trinitatis 
* bedeutet anfchliegende Abendmahlsfeier. 
Gvangl. Gemeinde] Rebden. Vorm. 10 Uhr 
ra Borm. um] Gottesdienſt. 
10 Uhr Gottes dienſt, Schwetz. Vorm. 10 Uhr 
Dieball, vorm. 11½ Uhr] Gottesdienſt. 
Kindergottesdienſt.-Mon⸗ Sartowitz. Nachm. um 
tag s um 8 Uhr; a eiiihe Si Pr 
an e Kirchen⸗ 
ade Konitz. Vorm. 


abends um 6 Uhr Bibels dienſt. Predigt Herr Sup. 

ſtunde. Am Donnerstag Renna ⸗Oſtrowo, anſchl. 

abends um 8 Uhr Jung Kindergottesdienſt. 

m ere riſtl. Gemeinſchaft 
Rahm. 3 Uhr 


— 


4¼ Uhr Evangelifations, 
Nehwalde. Vorm. um ſtunde. In Kl. Konitz 
Gottesdienſt, Uns nachm. um 2¼ Uhr Evans 


10 
terredung mit der Jugend. Igeliſationsſtunde. 


Lautsprecher mit Breitbandmembran, Ausgleich des Tonfrequenz- 
bandes durch die niederfrequente Gegenkopplung, prächtige akustisch- 
richtige Gehäuse mit Edelholz-Furnier, höchste Trennschärfe, selbst- 
tätige 9- kHz-Sperre, das Magische Auge: Es sieht, was Sie hören, 
übersichtige Intelligente Skala, Stillabstimmung, Eisenkerne und 
viele andere Vorteile schaffen das LETZTE UND MODERNSTE in der 
Rundfunktechnik der Welt — DIE MUSIKGERÄTE TELEFUNKEN 1938, 
Prospekte, Beschreibungen sowie Vorführungen in allen größeren 


Radiogeschäften, 


rs Mißliche Zuftände haben fich für die Anlieger der 
Verbindungsſtraße von der Schlochauerſtraße zum Königs⸗ 
platz) (Plac Piaſtowſki) entwickelt, in dem die zum Markt 
kommenden Fuhrwerke auf dem rechten Bürgerſteig „aus⸗ 
ſpannen“. Derſelbe iſt jetzt durch die Verbreiterung der 
Tranſitſtraße ſchmäler geworden und wirkt deshalb der 
Übelſtand noch auffälliger. Nicht nur im Intereſſe der 
Anlieger, welche ſich über die Verunreinigung beklagen, 
ſondern auch im öffentlichen Intereſſe wäre die Anbringung 
einer Tafel erwünſcht, wonach den Fuhrwerkern der Auf⸗ 
enthalt verboten wäre. 25 

tz Diebſtähle. Bei dem Gärtner Franz Kaliſzan, Konitz, 
Birkenallee, wurde ein Einbruch verübt. Der Täter zer⸗ 
trümmerte das Schloß zum Pferdeſtall und ſtahl ein Pferde⸗ 
geſchirr. — Die Tochter des Beſitzers Belczyiffi aus 
Grochowo, Kreis Tuchel, hatte ihr Fahrrad, an deſſen Lenk⸗ 
ſtange ſie ihre Damenhandtaſche verſehentlich hängen ließ, 
für einige Minuten vor einem Hauſe an der Danziger 
Chauſſee ſtehengelaſſen. Nach kurzer Zeit wurden ihr aus 
der Handtaſche 20 Zloty geſtohlen. Die Polizei konnte den 
Täter ermitteln. * 


— —— 
Dirſchau (Tezew) 


de Diebesbeute entdeckte auf einem Felde der Guts⸗ 
beſitzer Dehnke, Dirſchauer⸗Wieſen. Außer einer Waffe 
fand man ſilberne Löffel, Tabak, Zigaretten und andere ge⸗ 
Ber Sachen. Die Ermittlungen der Polizei ſind im 
Gange. 


de Viehdiebe hatten ſich die Feldmark des Dorfes 
Damrau für ihren nächtlichen Streifzug auserſehen. Ge⸗ 
ſchädigt wurde der Beſitzer Eduard Schreiber, Damrau, 
dem zwei ſeiner Kühe im Werte von 600 Zloty von der Wie: 
ſenkoppel getrieben und geſtohlen wurden. 

— . — 

v Culmſee (Chelmäa), 15. September. Geſtohlen wurden 
aus dem Keller des Kaufmanns Wilhelm Trenkel ver⸗ 
ſchiedene Lebensmittel im Werte von etwa 250 Zloty. 

ch Berent (Koscierzyna), 15. September. Der Jahr⸗ 
markt in Berent am letzten Dienstag war gut beſucht. 
Der Auftrieb auf dem Viehmarkt war reichlich, etwa 400 
Stück Rindvieh und 300 Pferde. Mittlere Milchkühe brachten 
90—140 Zloty, wenig vorhandene gute Kühe bis 180 Zloty, 
Jungvieh 40—70 Ztoty, mittlere Arbeitspferde 200-850, 
gute bis 500 Ztoty, Schafe 10—18 Ztoty, das Paar Ferkel 
16—18 Zloty. 

ch Karthaus (Kartuzy), 15. September. In Klukowa⸗ 
huta, Kreis Karthaus, hat der Landwirt Jan Zylka 
Selbſtmord verübt, indem er ſich die Kehle durchſchnitt. 
Er verriet ſeit einiger Zeit Anzeichen einer ſtarken Nerven⸗ 
zerrüttung. 

Dem Landwirt Erich Wolf in Patull wurden durch 
Einbrecher ein Fahrrad, 12 Kilo Honig, 6 Kilo Butter, 
6 Brote und 4 Glas mit eingemachten Früchten geſtohlen. 

Br Neuſtadt (Wejherowo), 14. September. Der Eiſen⸗ 
bahner Jan Olſzewfſki kam eines Tages gegen Mittag von 
der Bahnkaſſe, wo er ſein Gehalt abgehoben hatte, in ani⸗ 
mierter Stimmung durch die Kloſterſtraße. Hier traf er 
den bereits ſiebenmal vorbeſtraften Siegfried Okrey, in 
Begleitung der Sofia Hallmann und der Martha Skrzyp⸗ 
lowfka, die den Beamten anhielten und ihn zwangen eine 
Flaſche Czyſta zu kaufen, um dieſe gemeinſam im Walde 
am Garnierberg auszutrinken. Das Kleeblatt hatte feſt⸗ 
Zeſtellt, daß der Freigebige eine größere Geldſumme bei 
ſich hatte. Okrey ſchlug dem jetzt ſtark betrunkenen O. mit 
einem ſchweren Knüppel ſo heftig über den Kopf, daß 
dieſer beſinnungslos wurde. Darauf raubten die Drei 
ihrem Opfer 190 Zloty und gingen davon. Als der Be— 
täubte erwachte und ſein Geld vermißte, meldete er der 
Polizei den Überfall, worauf die Spitzbuben verhaftet 
wurden und ſich jetzt vor dem Burggericht zu verantworten 
hatten. Okrey erhielt 3 Jahre Gefängnis, Sofia Hallmann 
Überweiſung an eine Beſſerungsanſtalt auf die Dauer von 
3 Jahren, Martha Skrzypkowſka erhielt 6 Monate Gefäng⸗ 
nis, jedoch mit einer Bewährungsfriſt von zwei Jahren. 

* Schwetz (Swiecie), 15. September. Bisher unermit⸗ 
telte Einbrecher drangen in der Nacht zum Montag 
nach Eindrücken einer Fenſterſcheibe in die Wohnung von 
Felix Kikulſti in Dragaſz hieſigen Kreiſes ein und ſtahlen 
einen Herrenpelz (Opoſſum), einen braunen Herrenmantel, 
einen ſchwarzen Damenpelz (Karakul), einen ſchwarzen 


Herrenmantel, einen blauen Damenmantel ſowie einen 
Frackanzug mit weißer Seidenweſte. 
h Strasburg (Brodnica), 15. September. In Szezuka 


hieſigen Kreiſes wurde ein Einbruchsdiebſtahl beim 
Landwirt Kapelewſki verübt. Den Spitzbuben fielen u. a. 
600 Zkoty bares Geld, Schmuckſachen und Kleidungsſtücke 
im Werte von 1000 Zloty in die Hände. Der hieſigen Polizei 
und der in Hermannsruhe (Kawki) iſt es gelungen, die 
beiden Einbrecher feſtzunehmen. Sie ſtammen aus Miawa. 
Die Verhafteten wurden ins hieſige Gefängnis eingeliefert. 

Der Privatförſter Koſſeeki in Karbowo fand auf ſeinem 
Dienſtgang im Gutswalde Karbowo einen deutſchen Mili⸗ 
tärkarabiner in guterhaltenem Zuſtand, der in einen ein⸗ 
geölten Lappen eingewickelt war. Die Waffe hat wahrſchein⸗ 
lich ein Wilddieb auf der Fundſtelle verwahrt. 

V Vandsburg (Wiechork), 14. September. Im Pfarr⸗ 
garten zu Runowo fand ein Kinderfeſt ſtatt, das unter der 
Leitung von Pfarrer Meißner⸗Pemperſin ſtand. Von den 
Kindern wurden eine Reihe von mehrſtimmigen Geſängen 
ſowie Gedichte und dergleichen andere Sachen dargebracht, die 
von den Zuhörern mit Begeiſterung aufgenommen wurden. 
Später vergnügten ſich die Kinder mit allerlei Spielen bis 
zum Abend. 


Rundſchau des Staatsbürgers. 


Aufenthaltsbeſchränkungen für Ausländer. 


„Im Dzlennit uſtaw“ Nr. 06 wird eine Verordnung des pol⸗ 
niſchon Miniſterrats über die Beſchränkung des Aufeneh Its 125 
der Bewegungsfreiheit von Ausländern auf einigen Gebieten der 
Nepublit Polen veröffentlicht. Eingeführt werden Einſchränkungen 
auf Gebieten, in denen militäriſche Üübun en ſtattfinden. 
Betroffen werden davon diejenigen Ausländer, denen Aufforde⸗ 
rungen zum Verlaſſen des betreffenden Gebiets zugeſtellt werden. 
Die Aufforderung ergeht auf Antrag der Militärbehörden, durch 
die Kreisbehoͤrde der allgemeinen Verwaltung. Ausländer, die ent⸗ 
gegen dem Aufenthaltsverbot das betreffende Gebiet nicht verlaſſen, 
unterliegen, abgeſehen von der Straſe, der Ausweiſung aus dieſem 
Gebiet auf ihre Koſten. Die Verordnung tritt am 20. September 
d. J. in Kraft und verpflichtet bis zum 81. Dezember 1940, 


Ein Genie des Verbrechens. 
Poiträuber, Sträfling, Vertreter, Betrüger, 
Ingenieur, Spartaſſenbuchfälſcher 

In das Gerichtsgefängnis in Chorzöw wurde kürzlich der 
Hochſtapler und Bandit Czeſtaw Staroſzolſki ein⸗ 
geliefert. Die Polizei hat nun in beſchleunigtem Tempo die 
Unterſuchung geführt, um alle Straftaten des zuletzt in der 
Eintracht⸗Hütte als Konſtruktions⸗Ingenieur beſchäftigten 
Verbrechers aufzudecken. Wie die „Kattowitzer Zeitung“ be⸗ 
richtet, war ein Kriminalbeamter aus Chorzöw mehrere Wochen 
in ganz Polen unterwegs und ſtellte Nachforſchungen in allen 
Orten an, in denen ſich der Poſträuber und Ausbrecher auf⸗ 
gehalten hat. Zuerſt begab ſich der Beamte nach Krakau zu 
den Eltern von Staroſzolſki. 

Der Vater, der vor feiner Penſionierung Abtei⸗ 
lungsleiter beim Krakauer Wojewodſchaftsamt 
war, beſitzt in Krakau im Ortsteil Podgorze eine 
Villa, in der er mit feiner Frau den Lebens: 
abend verbringt. 
Czeſtaw iſt ihr einziger Sohn. Sie haben ſeit Jahren alle 
Beziehungen zu ihrem Sohn, der ihnen ſoviel Schande bereitet 
hat, abgebrochen. 

Schon in feiner Jugend hat Staroſzolſki manche böſe Tat 
verübt. Als er das Gymnaſium in Krakau beſuchte, hatte er 
oft Auftritte mit dem Direktor. Es iſt einmal vorgekommen, 
daß er den Direktor tätlich angriff und die Möbel in feinem 
Bureau umwarf. Dank dem Einfluß ſeines Vaters hielt er 
ſich aber doch mehrere Jahre an der Anſtalt. Schließlich wurde 
es der Schulleitung aber doch zu viel, und Staroſzolſki mußte 
das Gymnaſium verlaſſen. Czeſtaw Starofzoljfi durfte in 
keine andere höhere Lehranſtalt Polens mehr aufgenommen 
werden. Sein Vater ermöglichte es ihm aber doch, daß er 
einige Jahre ſpäter in Lemberg das Abitur als Externiſt 
machen konnte. Staroſzolſki bereitete ſich auf Zureden ſeines 
Vaters auf dieſe Prüfung vor und beſtand ſie dank ſeiner Be⸗ 
gabung. Sein Lebenswandel ſchlug jedoch bald wieder um, 
und einige Zeit ſpäter führte er mit einigen Komplicen bei 
Tarnow einen Überfall auf einen Poſtwagen aus. 

Mit vorgehaltenem Revolver ſprangen die Ban⸗ 

diten vom Dach aus in den Poſtwagen und über⸗ 

wältigten den Poſtbeamten, der einen Betrag von 

115 000 Zloty zu bewachen hatte. Sie banden ihn 

mit Stricken und kaltblütig ſtieß ihn Staroſzolfki 

aus dem fahrenden Zug heraus. 

Zum Glück verletzte ſich der Poſtbeamte nicht tödlich. Mit 
einigen Rippenbrüchen wurde er ins Krankenhaus eingeliefert 
und konnte nach mehreren Monaten geheilt entlaſſen werden. 
Staroſzolſki und ſeine beiden Komplicen raubten die 115 000 
Zloty, und als der Zug an einer ſtarken Kurve die Fahrt⸗ 
geſchwindigkeit verringerte, ſprangen ſie ab. Später wurde 
Staroſzolſki ermittelt und verhaftet. Er bekam 6 Jahre Ge⸗ 
fängnis, die er in Stryf abbüßen ſollte. Wegen guter Führung 
wurde er zu ſchriftlichen Arbeiten in der Gefängniskanzlei 
herangezogen, und hier bot ſich ihm eines Tages die Gelegen⸗ 
heit zur Flucht. Mit gefälſchten Papieren fand er Anſtellung 
bei verſchiedenen größeren Radiofirmen Polens als Vertreter. 
Er ließ ſich angeblich beſtellte Apparate kommen, verkaufte ſie 
und ſteckte das Geld in die eigene Taſche. Viele Tauſend 
Zloty hat er ſich auf dieſe Weiſe angeeignet. 

Dann gelang es ihm, als Konſtruktions⸗Ingenieur 

bei der Eiutracht⸗Hütte angeſtellt zu werden. Er 

legte dabei gefälſchte Papiere vor, die ihn als 

Abſolventen der Techniſchen Hochſchule in Wien 

auswieſen. Die Eintracht⸗Hütte ſollte um dieſe 

Zeit fünf große Kräne bauen und brauchte hierzu 

einen geeigneten Ingenieur. 

Nach einiger Zeit kam die Polizei dahinter, daß ſich hinter dem 
Ingenieur „Bielſki“ der langgeſuchte Ausbrecher Staroſzolſki 
verbarg und nahm ſeine Verhaftung vor. Auch in der kurzen 
Zeit ſeiner Beſchäftigung in der Eintracht⸗Hütte konnte Staro⸗ 
ſzolſki ſeinen Drang nach Betrügereien nicht beherrſchen. Auf 
Namen von Arbeitern, die ihm unterſtellt waren, ließ er Poſt⸗ 
ſparkaſſenbücher über kleine Summen anlegen. Durch geſchickte 
Fälſchungen vergrößerte er die Beträge und hob ſie an ver⸗ 
ſchiedenen Poſtämtern in Polen ab. Das Schuldkonto dieſes 
geriſſenen Betrügers iſt alſo ſehr umfangreich. 


Gibt der Fakir von Shi den Kampf auf? 


England ſcheint den Unruheherd, der ſich an der Nord— 
weſtecke Indiens, in Waziriſtan ſeit einem reichlichen halben 
Jahr höchſt bedrohlich flackerte, nun glücklich bezwungen 
zu haben. Man erinnert ſich des Aufſtandes der Grenz⸗ 
ſtämme, die unter der Führung des fanatiſchen Fakirs von 
Ipi den britiſchen Truppen böſe zu ſchaffen machten und 
zuletzt den Einſatz von nicht weniger als 36 000 Mann er⸗ 
forderten. Es iſt heute ſicher, daß die Grenzſtämme vom 
benachbarten Sinkiang her von den Somjetruffen bewaffnet 
wurden, die ſo verſuchten, ihren Einfluß über das chineſiſche 
Gebiet bis an die indiſche Grenze vorzuſchieben. Darin 
lag auch die Hauptgefahr für England, das zur gleichen 
Zeit in Kalkutta ohnedies einer Anzahl Kommuniſten, die 
bolſchewiſtiſche Agitation in Indien betrieben hatten, den 
Prozeß wegen Hochverrats machen mußte. 

Die Regierung in Delhi hat damals feſtſtellen müſſen, 


daß man in Waziriſtan von ihr recht wenig wiſſen will. Sie 


hat dort oben in der Grenzprovinz Indiens kaum guver⸗ 
läſſige Anhänger, aber dank der ſchon ſeit längerer Zeit 
betriebenen bolſchewiſtiſchen Agitation recht viel Gegner. 
Würde dort oben aber erſt ein bolſchewiſtiſches Zentrum 
entſtehen, dann könnte die Lage in Indien für England 
eines Tages recht unangenehm werden. Noch ſind die Ver⸗ 
faſſungskämpfe nicht ausgekämpft, wenn vorläufig auch eine 
Art Waffenſtillſtand beſteht. An Konfliktſtoffen iſt Indien 
im übrigen reich, und die britiſche Herrſchaft über das 
Rieſengebiet mit feiner Bevölkerung von 350 Millionen 
ſtützt ſich auf eine verhältnismäßig ſchwache Truppenmacht. 
Man darf ſich alſo nicht wundern, daß England außer⸗ 
ordentliche Kräfte mobiliſiert, um den ſcheinbar nicht allzu 
wichtigen Aufſtand in dem entlegenen Grenzwinkel nieder⸗ 
zuſchlagen. 

Jetzt wird nun berichtet, daß der größte der auf⸗ 
ſtändiſchen Stämme die von der Regierung in Delhi formu⸗ 
lierten Friedens bedingungen angenommen habe. Er liefert 
420 Gewehre aus, wahrſcheinlich ſo ziemlich alles, was er an 
modernen Feuerwaffen beſitzt, und zahlt eine Entſchädigung 
von 6000 Pfund. Das find etwa 70000 Mark. An der 
Niedrigkeit dieſer Ziffer kann man übrigens ſchon er⸗ 
meſſen, wie gering die aufſtändiſchen Kräfte waren. Wenn 
fie trotzdem ſechs Monate lang eine Armee von 36000 Mann 
ausgebildeter Soldaten in Atem hielten, ſo erklärt ſich das 
vor allem durch das wilde, unwegſame Gebirgsland, das der 
regulären Truppe die größten Schwierigkeiten bereitet, die 
mit allen Schlupfwinkeln vertrauten Eingeborenen aber 
begünſtigt. 


Ausgang oft nicht ohne Überraſchung war. 


Am Vormittag des letzten Sonntages veranſtaltet der R. C. 
„Frithjof“ als Abſchluß der diesjährigen Ruderſaiſon eine 
Clubregatta auf dem Brahnauer Holzhafen. Trotz des un 
freundlichen Wetters Hatte ſich eine recht anſehnliche Anzahl Zu: 
ſchauer auf dem Regattaplatz eingefunden, deſſen Zutritt über das 
Trommelwehr dem Club durch das Entgegenkommen der Waſſer⸗ 
bauinſpektion geſtattet war. Es gab intereſſante Kämpfe, deren 
Es ſiegten folgende 
Mannſchaften: 


1. Im 2. Gig⸗Doppelzweier mit Steuermann: 
Hans⸗Jürgen Grund, St.: Ewald Has bach. 

2. 1. Gig⸗Doppelzweier mit Steuermann: Werner Böhme, Erich 
Bordanowicz, St. Kurt Stolp. i 

3. Gig⸗Vierer: Harry Fitzner, Otto Firchau, Ernſt Hoffmann, 
dteinhold Stolsmann, St. Erich Vielhaber. 

4. Renn⸗Vierer: Ehrenfried Menſe, Erich Bordanowicz, Werner 
Köpenik, Heinz Böhnert, St. Walter Wodtke. 


Am Abend verſammelten ſich die Mitglieder des Clubs ſehr 
zahlreich in den ſchönen Clubräumen zu einer Siegesfeier. Zwölf 
Preiſe brachte während der diesjährigen Regattaſaiſon, von in⸗ 
und ausländiſchen Regatten, der ſchon über die Grenzen Polens 
bekanntgewordene Skuller Ewald Reich dem Club heim. Vor⸗ 
ſitzender Felix Kopp zeichnete vor allem ihn und die übrigen 
Trainingsleute durch eine Anſprache in ſeiner erfriſchenden Art 
im Zuſammenhang mit der Preisverteilung für die Rennen am 
Vormittag aus. Herr Kopp dankte bei dieſer Gelegenheit den 
Spendern von Trainingseſſen und Geldbeträgen für die Durch⸗ 
führung von Regatten. Er gedachte auch der Ness. 40 Schenkung 
eines Renn⸗Vierers durch Frau Hedwig Andreas. ei Tanz und 
Fröhlichkeit blieben die Clubkameraden mit ihren Damen bis in 
die ſpäten Nachtſtunden beiſammen. 

An der Regatta ſelbſt hatte ſich auch der Verein Deutſcher 
Ruderinnen beteiligt, der dank der Anſchaffung eines neuen 
Doppel⸗Vierers in eigenen Booten an der Regatta teilnehmen 
konnte. Allgemein anerkannt wurde die techniſch gute 
Arbeit der Ruderinnen. ; 

Im 1. Rennen fuhren zwei Boote: „Heimat“ und „Froh 
Volk“; es ſiegte „Heimat“ mit den Ruderinnen: Dora Baſen⸗ 
dowſki, Chriſta Lach, Annemarie Hedtke, Charlotte Kulik, St.: Eli⸗ 
ſabeth Katz. 


Walter Groß, 


Im 2. Rennen fuhren ebenfalls zwei Boote wie oben; es ſiegte 
das Boot „Heimat“ mit den Ruderinnen: Maria Breitkopf, Johanna 
Kneifel, Maria Kuhnert, Eliſabeth Katz, St.: Ruth Lemke. 

Den ſiegenden Mannſchaften wurden kleine Erinnerungsnadeln 
überreicht. 

Der oben erwähnte neue Doppel⸗Vierer konnte von dem Berein 
Deutſcher Ruderinnen am 22. Auguſt auf den Namen „Heimat 

etauft werden. Unter dem Geſang des Liedes „Wenn die bunten 
fahnen wehen“ marſchierten bei der Feier die Ruderinnen in ihrer 
ſchmucken Tracht in den feſtlich hergerichteten Gacten. Die Vereins⸗ 
führerin Frau Lotte Kopp begrüßte herzlich die Ruderkameraden 
und die Gäſte und wies in kurzen Woeten auf die Entwicklung des 
Vereins hin. Wie bisher ſollte auch weiter gearbeitet werden an 
dem Aufbau des Vereins und in guter Kameradſchaft und frei⸗ 
williger Diſziplin ſollte zuſammengehalten werden in Freud und 
Leid, um den herrlichen Ruderſport zu pflegen. 

Das Hiſſen der Flagge wurde durch einen gemeinſamen 
ga et AN der Ruderrinnen begleitet. — Nach der Taufrede, 
die Herr Felix Kopp hielt, und deſſen eindrucksvolle Worte und 
Wünſche allen Teilnehmern noch lange in Erinnerung bleiben 
werden, wurden die drei Boote des Vereins zu Waſſer gebracht. Es 
folgten eine kleine Auffahrt und im Anſchluß daran eine Kaffee⸗ 
Tafel im Ruder⸗Club „Frithjof“, die Ruderkameraden und Gäſt, 
recht lange beiſammenhielt. 


19 Große Preiſe gewonnen. 


Der am vergangenen eg auf der Rundſtrecke von Livorno 
von den deutſchen Rennwagen überlegen gewonnene Große Preis 
von Italien war das letzte Rennen, das nach der bisherigen 
„Grand⸗Prix“⸗Formel, die das Höchſtgewicht der Wagen auf 
750 Kilogramm beſchränkt, ausgefahren wurde. Mit dem Jahre 
1938 tritt die neue internationale Formel in Kraft, die für 
Kompreſſorwagen einen Höchſtzylinderinhalt von 3000 Kubikzenti⸗ 
meter vorſchreibt. Vier Jahre lang, von 1934 bis 1937, hatte die 
750⸗Kilogramm⸗Formel Gültigkeit, und nach ihr find in Europa 
24 Große Preiſe ausgefahren worden. Betrachtet man die Ergebniſſe 
dieſer 24 Rennen, ſo ergibt ſich für uns die überaus ſtolze Bilanz, 
daß die deutſche Automobilinduſtrie nicht weniger als 19 Siege 
ſowie zahlreiche Plätze davongetragen hat. Rund ein Dutzend von 
den 19 Siegen entfallen auf Mercedes-Benz, während die Auto⸗ 
Union ſiebenmal in Front endete. Die italieniſche Induſtrie kam 
durch Alfa⸗Romeo zu vier Siegen, und Frankreich war einmal durch 
Bugatti erfolgreich. 


Von den A N die ſich an den 24 Großen Preiſen beteiligten, 
war Meiſter Rudolf Carraciola der weitaus erfolgreichſte. 
Neunmal erreichte er mit feinem ſilbergrauen Mercedes-Benz als 
Sieger das Ziel, ſein Name ſteht in den Siegerliſten faſt aller 
Großen Preiſe, in den Großen Preiſen der Schweiz und von Italien 
ſogar zweimal. Zu je drei erſten Plätzen kamen Bernd Roſe⸗ 
meyer und Hans Stuck, beide auf Auto⸗Union. Je zwei 
Siege haben Italiens Meiſterfahrer Tazio Nuvolari (Alfa⸗Romeo) 
und fein für Mercedes-Benz verpflichtete Landsmann Luigi Fagioli 
Aufzumeiien. Je einen Großen Preis konnten Manfred v. Brau- 
chitſch (Mercedes-Benz), Louis Chiron (Alfa⸗Romeo), Rene 
Dreyfus (Bugatti), Rudolf Haſſe (Auto⸗Union) und der tödlich 
verunglückte Moll (Alfa-Romeo) davontragen. 


Zwei deutſche Weltmeiſter im Gewichtheben. 

Bei den Weltmeiſterſchaften im Gewichtheben in Paris gab es 
einen weiteren deutſchen Triumph. Nachdem ſich Liebſch in der 
Federgewichtsklaſſe einen Sieg geſichert hatte, eroberte Olympia⸗ 
ſieger Manger nun auch noch den Weltmeiſtertitel im Schwer: 
gewicht für Deutſchland. Im Länderklaſſement ſiegte Deutſchland 
vor Sſterreich und USA. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen ſein anonyme Anfragen werden arundſätzli 
nicht beantwortet. Auch muß ſeder Anfrage die Abonnements⸗ 
auittung beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Brieffaiten? 
Sache“ anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteil 


K. 2000. Wenn dem Arbeiter in dem fraglichen Prozeß das 
Armenrecht zuerkannt worden iſt, dann können von ihm nicht hohe 
Gerichtskoſten * en werden, da er ja, wie die Zuerkennung 
des Armenrechts beweiſt, vermögenslos iſt. Es ſei denn, daß 13 
Gericht Kenntnis erlangt hat davon, daß der Arbeiter neuerdings 
zu Vermögen gekommen iſt. Wenn der Mann in dem Scheide 
prozeß als der alleinige Schuldige feftgeftellt wird, muß er natürlic 
die ſämtlichen Koſten bezahlen, wenn er einmal zu Geld om 
Vorläufig kann von ihm nichts ein Fe werden, denn hier gi r 
der alte Spruch: „Wo nichts ift, 92 auch der Kaiſer ſein Rech 
verloren.“ 


„Miete.“ Neue Mietsfeſtſetzungen find zuläſſig, wenn dus 
Mietsobjekt im Juni 1914 nicht vermietet war, oder wenn die 185 
malige Miete nicht feſtzuſtellen ift, oder endlich, wenn die bamaligı 
Miete ichtlich zu hoch war — was der Mieter zu beweiſen bat 
Zur Feſtſetzung dieſer neuen Grundmiete iſt das Gericht zuſtändte 
es ſetzt die neue Miete gemäß den Durchſchnittspreiſen 1 
Juni 1914 feſt. 


G. M. 5. 1. Die fünf Nummern 
Wenn ſie ausgeloſt worden wären, dann hätten Sie für ni 
100 Mark Nennwert des Ausloſungsrechts 500 RM und 8 
4% Prozent Zinſen für 11 Jahre = 204,97 RM erhalten. 2. Aue 
Übertragung Ihrer Kriegsanleihe auf eins Ibrer Kinder iſt 1 
Genehmigung erforderlich; nur der Handel mit Deviſen iſt el 
boten, die Übertragung auf eins Ihrer Kinder iſt aber kein Sur 10 
3. Zur Poſt⸗Überſendung eines Sparkaſſenbuchs nach dem Aus la 
iſt die Genehmigung der Bank Polfkt erforderlich. 


eloſt. 
ſind noch nicht ausg jede 


Aus Kindheit und Jugend 


von Thomas 6 Maſaryk. 


In dem mähriſchen Städtchen Göding (Hodonin) ſchenkte 
am 7. März 1850 Thereſia Maſaryk, die Frau des „obrig⸗ 
keitlichen Roßwärters“ Joſef Maſaryk, ihrem Erſtgebore⸗ 
nen das Leben. Es war der Tag des heiligen Thomas 
von Aquino. Nach dieſem Schutzpatron erhielt der Knabe 
in der Taufe den Namen Thomas. 


Die Mutter, eine kluge, weiſe Frau, war unter Deut⸗ 
ſchen aufgewachſen; ſie kannte die Welt, denn ſie hatte in der 
„beiten Geſellſchaft“ als Köchin gedient, bevor fie im Sone 
mer 1849 ein eigenes Heim fand. Weil ſie die Mühen des 
dienenden Volkes kannte, wollte ſie aus ihren Kindern 
Herren machen. Deshalb ſorgte ſie vor allem, daß Thomas 
und ſeine Brüder Martin und Ludwig die Schule beſuchten. 
Zu Hauſe lernte der Vater, in deſſen Heimatgemeinde es 
damals noch keine Schule gab, von ſeinem älteſten Sohn 
das Schreiben. 


Im Vaterhauſe konnte der Knabe Maſaryk die Wir⸗ 
kungen der Robot und der Leibeigenſchaft beobachten. Tiefe 
Kindheitseindrücke ließen den Jungen zum erſten Male 


die Unterſchiede zwiſchen arm und reich, zwiſchen den höhe⸗ 


rne und niederen Volksſchichten empfinden, weckten ſeine 
Liebe für die Bedrückten und Verfolgten und ſtärkten ſein 
Gefühl für menſchliche Würde. Der Sohn des Volkes, den 
die Mutter von zarteſter Jugend an zu Frömmigkeit und 
Gottesfurcht erzog, beugte ſich zeit ſeines Lebens nie vor 
Menſchen. Sinnbild wahren Glaubens blieb ihm die Er⸗ 
innerung an die betende Mutter, die neben den Kindern 
niederkniete und ſie beten lehrte. Ihrer aufopfernden 
Liebe und ſorgfältigen Erziehung gedachte er ſtets voll 
innigen Dankes. 


Den erſten Unterricht erhielt der junge Maſaryk im 
Alter von ſechs Jahren in der deutſchen Volksſchule des 
Dorfes Tſcheikowitz, wohin ſein Vater im Jahre 1856 ver⸗ 
ſetzt worden war. Als Spielgefährte feines Mitſchülers 
Franz Schuſter, des Sohnes des burggräflichen Verwal: 
ters, nahm er an deſſen Privatunterricht teil, wodurch er 
ſeine deutſchen Sprachkenntniſſe, die er von der Mutter er⸗ 
worben hatte, vertiefte. 


Gern las Maſaryk deutſche Bücher. Eine ausführliche 
Geſchichte Böhmens und Ungarns entflammte ſeine Liebe 
für die Vorzeit ſeines Vaterlandes. Länder⸗ und Völker⸗ 
kunde feſſelte den Knaben ſo ſehr, daß er ſchon in jungen 
Jahren planmäßig arbeitete. Mit Hilfe alter Landkarten 
legte er ein Verzeichnis aller Städte Oſterreich-Ungarns an. 


Über den Büchern vergaß Maſaryk nicht, ſich in der 
freien Natur zu tummeln. Im Spiel ahmte er mit ſeinen 
Freunden das Leben der alten Ritter nach, von deren Taten 
er in alten, vergilbten Büchern las. In maleriſcher Tracht, 


zu der eine ausgediente Uniform verwendet wurde, ritten 


Maſaryk und der Sohn des Verwalters als „Generale“ 
an der Spitze ihrer „Armee“ von Spielgefährten zu fröh⸗ 
lichem Soldatentreiben, bis der Reitunfall eines Jungen 
dieſem Spiel ein Ende ſetzte. Die früheren „Soldaten“ 
zogen jetzt als „Büßer“ in ein verlaſſenes Jeſuitenkloſter 
ein, wo ſie mit kindlichem Eifer predigten und Meſſen laſen. 
Später wurde Maſaryk Miniſtrant des Kaplans Franz 
Satora. Mehr als das Singen frommer Choräle in der 
Kirche bereitete ihm das Miniſtrieren Freude. „Mir ſchien 
es“, ſagt Maſaryk in ſeinen Erinnerungen an die Tage der 
Kindheit, „daß Pater Franz der liebe Gott und ich fein 
Engel ſei. Das war mein größtes Glück.“ 


Einmal jährlich wurde die Schule in Tſcheikowitz vom 
Dekan beſucht. Der Prämiant Maſaryk ſollte bei einer 
ſolchen Beſichtigung das Gedicht „über den Sternen“ vor⸗ 
tragen. Die Erinnerung an ſein vor kurzem geſtorbenes 
Schweſterchen ergriff ihn jedoch ſo ſtark, daß ſeine Stimme 
ben Tränen erſtickt wurde. Der Dekan wurde von dieſem 
Ausbruch kindlichen Gefühls ſo bewegt, daß er die Mutter 
Maſaryks zu ſich kommen ließ, um mit ihr über die Zu⸗ 
kunft ihres Sohnes zu ſprechen. Er riet ihr, den Sohn 
tudieren zu laſſen, was ja der Herzenswunſch der Mutter 
war. Der Hilfslehrer Stanel unterſtützte dieſen Plan und 
bereitete Maſaryk zur Aufnahmeprüfung in die Unter⸗ 
realſchule vor. In jener Zeit war eine beſſere Schul⸗ 
bildung ein Vorrecht der höheren Geſellſchaftsklaſſen, und 
deshalb mußten Maſaryks Eltern erſt ein Geſuch ein⸗ 
reichen, daß ihr Sohn ſtudieren dürfe. Die hohe Obrigkeit 
genehmigte das Anſuchen, daß der Sohn eines gewöhnlichen 
Aufſehers die zweiklaſſige Unterrealſchule der Piariſten in 
Auſpitz beſuchen dürfe. So kam Maſaryk im Herbſt 1861 
nach Auſpitz zu einer Tante, während deren Tochter zu 
ſeinen Eltern nach Tſcheikowitz gegeben wurde. 


Da die Unterrichtsſprache an der Realſchule in Auſpitz 
deutſch war, hatte Maſaryk in der erſten Zeit mit Sprach⸗ 
ſchwierigkeiten zu kämpfen. Er überwand fie durch Aus- 
wendiglernen des Lehrſtoffes, wodurch er ſein Gedächtnis 
ſo ſchärfte, daß er am Ende des Schuljahres der Zweitbeſte 
der Klaſſe wurde. N 


Nach Beendigung des Realſchulſtudiums ſollte Maſaryk 
Lehrer werden. Da er erſt zwölf Jahre alt war, konnte er 
in den Lehrerkurs nicht aufgenommen werden; deshalb ver⸗ 
2 Maſaryk, als Schulgehilfe ſein Brot ſelbſt zu ver⸗ 

tenen. 


(Aus A. Werner: „Th. G. Maſaryk — Bild ſeines Lebens“.) 
* 


Deutſchland und Maſaryk. 


Die Nachrufe der deutſchen Preſſe zum Tode des frühe: 
ren Staatspräſidenten der Tſchechoſlowakei zeigen, daß 
Maſaryks Verdienſte als Mann der Wiſſenſchaft im Reich 
ſtets anerkannt worden ſind, wie auch ſein patriotiſcher Ein⸗ 
ſatz für die Tſchechen deutſcherſeits nie geleugnet worden iſt. 
Freilich verſchwiegen die deutſchen Blätter nicht, daß der 
Demokrat Maſaryk in ſeinem Staat nicht die wirkliche freie 
Zuſammenarbeit der verſchiedenen nationalen Beſtand⸗ 
teile verwirklicht ſah, und zwar doch wohl vor allem des⸗ 
halb, weil die Fiktion eines Nationalſtaates in allzu kraſſen 
Widerſpruch trat zu der Wirklichkeit des Nationalitäten⸗ 
ſtaates als der nun einmal in kleinerem Rahmen die heu⸗ 
tige Tſchechoſlowakei genau wie ſeinerzeit das von Maſaryk 
fo leidenſchaftlich bekämpfte große Sſterreich⸗Ungarn an⸗ 
zuſprechen iſt. Andererſeits hat man in Deutſchland ſtets 
gewußt, ſo wie es der Staatsmann gewordene Profeſſor 
der Geſchichte und Soziologie ſtets gewußt und gekannt hat, 
daß Maſaryks Denken zutiefſt mitbeſtimmt und beeinflußt 
war von den Methoden der deutſchen Philoſophie und 
Wiſſenſchaft. ‘ 


Die Erfolge der polniſchen Außenpolitik. 


Während die polniſche Oppoſitionspreſſe ſchon ſeit 
jeher an der Außenpolitik des Miniſters Beck ver⸗ 
ſchiedenerlei auszuſetzen hat, ja ſie ſogar als fatal be⸗ 
zeichnet, verſucht der konſervative „Czas“ in einem 
längeren Artikel dieſe Behauptungen zu widerlegen. 
Das Blatt ſchreibt u. a. folgendes: 


Ob die polniſche Außenpolitik in den letzten Jahren Er⸗ 
folge gebracht oder Niederlagen erlitten hat, davon kann man 
ſich am beſten überzeugen, wenn man die heutige Lage Polens 
in ſeinen internationalen Beziehungen mit ſeiner Lage vor 
fünf Jahren vergleicht. Die Verhältniſſe im Innern des 
Landes waren zwar damals mehr ſtabiliſiert, als fie es heute 
ſind. Der Staatsapparat funktionierte tadellos, die Regierung 
war wirklich ſtark, und mit überraſchungen brauchten wir nicht 
zu rechnen. Aber trotzdem konnte man kaum feſtſtellen, daß 
man auf internationalem Gebiet mit Polen mehr rechnete als 
heute. Galt doch Polen damals als neuralgiſcher Punkt 
Europas. Die an der polniſchen Weſtgrenze herrſchenden 
Verhältniſſe wurden von der Meinung vieler Länder als un⸗ 
haltbar, einer Reviſion bedürftig, bezeichnet. Unſer franzö⸗ 
ſiſcher Bundesgenoſſe blieb uns zwar immer treu, aber er be⸗ 
trachtete die Verteidigung der Intereſſen Polens als ein 
ſchweres Opfer, als ein Hindernis für eine Verſtändigung mit 
Deutſchland. Unſere einzige Sorge war die Erhaltung der 
Garantie der Unabhängigkeit unſeres Gebiets. Daraus erklärt 
ſich die vollſtändige Abhängigkeit der polniſchen Politik vom 
Weſten, der vollſtändige Mangel irgend einer Selbſtändigkeit. 
In Genf traten wir ſtets im Charakter eines Angeklagten 
auf, die Danziger Trage und die Frage der deutſchen Minder⸗ 
heit verſchwanden nicht von der Tagesordnung der Sitzungen 


des Völkerbundrats. Damit wurde jede Initiative unſererſeits 


unmöglich gemacht. 


Wenn wir uns dieſen traurigen Sachverhalt, alle die De⸗ 
mütigungen, die wir in jenen Zeiten zu erdulden hatten, ver⸗ 


Der Nachrichtendienſt 
der „Deutſchen Rundſchau in Polen“: 


Die Polſka Agencſa Telegraficzua (PAT) Warſchau 
das Deutſche Nachrichtenbüro (DNB) Berlin 
unſere Sonder ⸗Korreſpondenten 
in Warſchau 

Berlin 

London 

Danzig 
und über 100 Berichterſtatter in allen bedeutenderen 
Orten ganz Polens verſehen den Leſer der 
„Deutſchen Rundſchau in Polen“ 


mit allen Meldungen aus nah und fern. 
Wenn Sie gut informiert ſein wollen, leſen Sie regelmäßig 
die „Deutſche Rundſchau in Polen“. 


Sie koſtet 3.89 21 beim Briefträger, 3.80 21 bei der Zuſtellung 
ins Haus und 3.50 21 in den Ausgabeſtellen. 


Erinnerung an Lemberg: 


Eine fremde Stadt beſchreiben. 


Eine fremde Stadt kann in dein Leben treten wie ein 
Mann, deſſen Zentrifugalkraft ſeines Willens alles an ſich 
reißt, wie ein Mädchen, deſſen Anmut dich bis in die 
Träume verfolgt oder wie eine Frau, deren rätſelhaftes 
Weſen zu ergründen, dich anſpornt. 5 

Du wußteſt von ihrer Exiſtenz, kannteſt wenig oder 
gar nichts von ihrer Vergangenheit und du geſtehſt, viel⸗ 
leicht etwas verlegen, daß ihre Gegenwart dich kühl ließ. 
Dann führt dich dein Weg einmal in ihre Nähe. Vielleicht 
iſt es ein Zufall, oder eine höhere Fügung — wie immer 
du es nennen magſt — aus jener erſten Begegnung nahmſt 
du die Erinnerung an irgendeinen Weſenszug mit, an eine 
ernſte oder heitere Note. Und du merkteſt kaum, daß durch 
deinen prüfenden Blick dieſes noch eben ſo fremde Weſen 
aus dem Grau der Gleichgültigkeit herausgehoben wurde. 

Eine Stadt — ſie liegt vor dir wie eine Sphinx. Du 
ſiehſt ihre Umriſſe, ihre Züge, du erkennſt Licht und Schat⸗ 
ten. Aber trotz allem erſcheint ſie dir als ein großes Rätſel; 
denn du weißt nicht, warum jene Züge dem Bild eine ſo 
herbe Note geben, du kennſt nicht das ferne Ziel, dem ſie 
zuzuſtreben ſcheint. 1 

Eine Stadt, die du beſchreiben willſt, verſchließt ſich vor 
dir und es iſt nicht leicht, die Stelle zu finden, an der man 
mit Erfolg ſagen kann: Seſam öffne dich. Gewachſen unter 
dem Schutz ſtarker Herrſcher, zur Blüte gebracht durch 
Kaufmannsgeiſt und Bürgerfleiß, erhärtet durch die Feuer 
von Kriegen und Kämpfen — ſo liegt dieſe Stadt vor dir. 
Und indem du dies erfahren, erkennſt du allmählich die 
Kräfte, die ihr Geſicht geformt. Du haſt feſtgeſtellt, daß 
dieſe Stadt zwiſchen den Mahlſteinen der Liebe zweier 
Völker liegt, die in ihrem Wunſch nach Beſitz ſie mehr als 
einmal beinahe zerrieben hätten. Und du begreifſt den 
Urſprung mancher Züge, in denen ſo dicht nebeneinander 
Haß und Liebe zu wachſen ſcheinen. 

Eine fremde Stadt beſchreiben ... Du lernſt ihre Ge- 
ſchichte kennen, du gehſt durch die Straßen, ſiehſt in den 
Anlagen junge Menſchen in der Abendſonne wie im Glück 
ihrer jungen Liebe und die Alten wie im Schatten ihrer 
Jahre ſitzen. Du ſiehſt die Geſchäfte und den Reichtum, 
die Not und die Elendsviertel. Du empfindeſt die dunklen 
unterirdiſchen Strömungen und lernſt den Einfluß der Be⸗ 
hörden kennen, die verſuchen, dieſen Strömungen einen 
ihnen genehmen Lauf zu geben. Du ſitzt im Kreiſe fröß- 
licher Menſchen, ſiehſt dieſe ſeltſamen Kaffeehausbetriebe und 
hörſt die geflüſterten Worte der Unzufriedenen, das Klagen 


en 


gegenwärtigen, wenn wir fie der gegenwärtigen Lage Polens 
gegenüberſtellen, ſo werden wir trotz aller Schwierigkeiten, 
die zweifellos vor uns auch heute noch ſtehen, zugeben müſſen, 
daß viele Dinge ſich zum Beſſeren gewandt haben, daß 
unſere Außenpolitik in den letzten Jahren ſo manchen bedeu⸗ 
tenden Erfolg buchen konnte. Als der wichtigſte Erfolg iſt 
die Normaliſierung der nachbarlichen Bezie⸗ 
hungen anzuſehen. Polen hat aufgehört, ein Land zu ſein, 
das jeden Augenblick die Urſache eines großen Krieges werden 
kann. Heute ſagt niemand, daß Polen in ſeinen gegenwärtigen 
Grenzen für den europäiſchen Frieden gefährlich ſei, im Gegen⸗ 
teil, man unterſtreicht immer wieder die hervorragende 
Rolle, die Polen in ſeinem Bereich bei der Feſtigung des 
Friedens ſpielt. Es iſt ſchwer, dieſen Erfolg nicht anzuerkennen. 
Ja, ſogar wenn wir annehmen ſollten, daß unſer weſtlicher 
Nachbar auf ſeine Aſpirationen nicht verzichtet, daß er fie nur 
für einen genehmeren Termin hinausgeſchoben hat, ſo iſt allein 
die Tatſache, daß den Gegenſtand ſeiner Propaganda und ſeiner 
Diplomatie nicht eine Anderung unſerer Grenzen bildet, von 
großer Bedeutung. i 
Die Normaliſierung der nachbarlichen Beziehungen 
hat es der polniſchen Politik geſtattet, ſich ſelbſtändig 
zu machen. Wir haben begonnen, eine eigene, unſeren 
eigenen Intereſſen entſprechende Politik zu treiben, 
waren in der Lage, eine ablehnende Antwort auf den 
Vorſchlag zum Beitritt zu internationalen Kombi⸗ 
nationen zu erteilen, die unſeren Intereſſen nicht ent⸗ 
ſprachen. In allen internationalen Fragen können 
wir heute einen unabhängigen Standpunkt einnehmen, 
können mit eigener Initiative hervortreten. Die 
Zeiten, da Polen die Rolle eines demütigen Bitt⸗ 
ſtellers oder eines armen Verwandten ſpielen mußte, 
gehören der Vergangenheit an. Alles dies ſind Er⸗ 
folge, die ſich ſehen laſſen können. 


Wenn der „Kurjer Warſzawſki“ einwendet, daß die Stär⸗ 
kung der internationalen Lage Polens nur ſcheinbar ſei, da 
einerſeits Deutſchland auf ſeine Aſpirationen durchaus nicht 
verzichtet hätte, wovon die „Danziger Provokationen“ und die 
„Unterdrückung der polniſchen Minderheiten“ zeugten, anderer? 
ſeits die Sicherheit Polens infolge der Lockerung der Be⸗ 
ziehungen zu Frankreich geſchwächt worden ſei, ſo muß dem 
entgegengehalten werden, daß dieſe Mängel heute wirkſamer 
behoben werden können, da wir mit Deutſchland normale Be⸗ 
ziehungen unterhalten. Nicht ſtichhaltig iſt auch der Einwand, 
daß das Bündnis zwiſchen Polen und Frankreich eine 
Lockerung erfahren habe. Zwiſchen Polen und Frankreich 
beſtanden zwar ernſte Mißverſtändniſſe. Ihre Urſache lag 
darin, daß Frankreich ſich anfangs mit der Tatſache nicht ab⸗ 
finden konnte, daß Polen eine eigene, unabhängige Politik 
treibt. Mit dem Augenblick jedoch, da die franzöſiſche Meinung 
begriffen hat, daß es anders nicht ſein kann, ſind die Schwierig⸗ 
keiten, wenn ſie auch nicht behoben wurden, in jedem Fall 
wirklich unweſentlich geworden. Und was das Bündnis an⸗ 
belangt, ſo haben wir den Eindruck, daß es ſich heute auf feſtere 
Grundlagen ſtützt als früher. Denn jedes Bündnis iſt dann 
ſtark und dauernd, wenn beide Partner in ihm ihren Vorteil 
erblicken. Das polniſch⸗franzöſiſche Bündnis brauchte zweifel⸗ 
los beide Partner. Es gab zwar eine Zeit, da in der franzö⸗ 
ſiſchen Meinung die Überzeugung herrſchte, daß aus dem Bünd⸗ 
nis vor allem Polen Nutzen ziehe, daß es aber für Frankreich 
eher eine Quelle beſchwerlicher Verpflichtungen darſtelle. Dieſe 
ſchädliche Stimmug gehört jedoch heute der Vergangenheit an. 


Die polniſche Außenpolitik der letzten Jahre hat es ver⸗ 
mocht, die Beziehungen mit den Nachbarn normal zu geſtalten, 
ſich damit zur Selbſtändigkeit und zur eigenen eee auf⸗ 
zu raffen, wobei fie ſich auf die geſunden Grundlagen der frit- 
heren Bündniſſe ſtützt. Darin erblicken wir ihre Erfolge. 
Freilich hätten dieſe Erfolge nicht erreicht werden können, 
wenn nicht eine Reihe von günſtigen Umſtänden eingetreten 
wäre, wie die nationalſozialiſtiſche Revolution in Deutſchland 
und der Abbruch der Rapollo-Politik. Aber das Talent eines 
Staatsmannes beruht darauf, dieſe Umſtände für ſein Land 


auszunutzen. 


der Einſamen und darfſt Zeuge der Erhabenheit ſtolzer 
Machthaber ſein. 

Und jede deiner Beobachtungen ſetzt neues Licht auf 
das rätſelhafte Weſen, auf dieſe Sphinx, dieſe fremde Stadt. 
Du glaubſt bald, ſie zu erkennen in allen Einzelheiten. Du 
fühlſt dich erhaben. Du ſiehſt dich — wie bei jenem erſten 
Gang — noch immer auf dem Hügel am Rande der Stadt. 
Unter dir jedoch liegt nicht mehr ein Konglomerat von 
großen und kleinen Häuſern, nicht mehr jenes Steinmeer, 
aus deſſen Dachwellen die Türme der Kirchen ragen, wie es 
dir beim erſten Blick von dem Hügel erſchien, ſondern ein 
organiſch gewachſenes Ganzes. Du erkennſt die Altſtadt, 
das Viereck des Marktes, den Turm des Rathauſes, die 
Weſenszüge der einzelnen Kirchturmſilhouetten. 

Während du eben noch glaubteſt, das Weſen dieſer 
Stadt bannen zu können, empfindeſt du aber plötzlich, daß 
es dich ſelbſt in ſeinen Bann gezwungen hat. Während du 
annahmſt, den Knäuel entrollen zu können, den Knäuel ge⸗ 
ſchichtlicher und wirtſchaftlicher Fäden, fühlſt du dich ver⸗ 
ſtrickt in tauſend Einzelheiten. Während du meinteſt, dieſes 
fremde Weſen in deinen Händen zu halten, hat es von dir 
Beſitz ergriffen. 

In dem Wunſche, die fremde Stadt zu ſchildern, greifſt 
du manchmal in die Luft, wünſchſt du dir Ton, um das 
Fremde zu formen, wie der Bildhauer es kneten und 
formen kann. Plötzlich, indem du dich an die Arbeit machſt, 
die fremde Stadt zu ſchildern, verſpürſt du Sehnſucht nach 
ihr. Die Finger recken ſich, als ſuchten ſie eine liebe Hand, 
als wollten ſie etwas ſtreicheln. 

Und ganz langſam entſteht aus tauſend Notizen, aus 
dem Wiſſen um die Geſchichte, die Entwicklung, dem 
politiſchen Kräfteſpiel das Bild dieſer noch eben fremden 
Stadt. Erlebniſſe, Andenken, ein Lied, das man in den 
Mauern hörte, geben dieſem Bilde die Atmoſphäre. 

Dabei empfindeſt du plötzlich wie Glück, daß es dir ver⸗ 
gönnt war, dieſes Weſen, von deſſen Exiſtenz du nur allzu 
wenig wußteſt, kennenzulernen, daß du die Erinnerung 
daran mitnehmen kannſt durch dein Leben, daß du die 
Männer haſt mit den Zähnen knirſchen hören und die 
Frauen lachen, daß du die Nachkommen jenes ſüd⸗öſtlichen 
Völkerfahrmarkts Haft erkennen und unterſcheiden dürfen, 
daß du die Gräber der jungen Helden geſehen haſt, die für 
dieſe Stadt ihr Leben gaben. \ 

Wie ein Mann, deſſen Zentrifugalkraft ſeines Willens 
dich erfaßt, wie ein Mädchen, deſſen Anmut dich bis in die 


Träume verfolgen kann, wie eine Frau, deren rätſelhaftes 


Weſen du zu ergründen ſuchſt, ſo kann eine fremde Stadt 
in dein Leben treten. - M. H. 
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ſich der Stand der Saaten in Polen am 15. 


1937 


Big Nundſchau. 


Geringer Rückgang der polniſchen Kohlenaus fuhr 
im Auguſt. 5 


Nach den vorläufigen ſtatiſtiſchen Angaben ſind im Laufe des 
Monat Auguſt aus Polen insgeſamt 952 000 Tonnen Kohle aus⸗ 
geführt worden gegenüber 1 Mill. Tonnen im Juli d. J. und 733 000 
Tonnen im Auguſt v. J. Der Rückgang der Kohlenausfuhr im 
Auguſt im Vergleich zum Juli beziffert ſich auf 48 000 Tonnen und 
hat feine Urſache in der Vermiderung der Ausfuhr nach weſt⸗, ſüd⸗ 
europäiſchen und überſeeiſchen Staaten. Auf die einzelnen Abſatz⸗ 
märkte verteilte ſich die Ausfuhr im Auguſt wie folgt: mittel⸗ 
europäiſche Länder 74000 Tonnen (+ 6000 im Vergleich zum 
Juli d. J.), ſkandinaviſche Länder 320000 Tonnen (+ 3000), baltiſche 
(Länder 17000 Tonnen (— 5000), ſüdeuropäiſche Länder 146 000 
Tonnen (— 18 000), weſteuropäiſche Länder 238 000 Tonnen (— 8000), 
überſeeiſche Länder 30 000 Tonnen (— 19 000), Danzig 30 000 Tonnen 
(— 1000), Bunkerkohle 97000 (— 8000). Von den ſkandinaviſchen 
Staaten haben Schweden, Island und Finnland mehr Kohle im 
Auguſt bezogen als im Juli, Norwegen, Dänemark dagegen weniger. 
Von den weſteuropäiſchen Staaten haben mit Ausnahme der 
Schweiz, die ihre Einfuhr polniſcher Kohle ſteigerte, alle übrigen 
Länder weniger Kohle aus Polen eingeführt. Die Ausfuhr nach 
Italien war um 14000 Tonnen geringer Die Ausfuhr nach Überſee 
beſchränkte ſich auf Agypten und Argentinien. Alle ſonſt als Ab⸗ 
nehmer polniſcher Kohle auftretenden Staaten haben im Auguſt 
keine Käufe polniſcher Kohle getätigt. In den beiden Häfen Danzig 
und Gdingen wurden 830 000 Tonnen umgeſchlagen (— 51000), 
davon in Danzig 278 000 Tonnen (— 30 000) und in Gdingen 552 000 
Tonnen (— 21000). Die tägliche durchſchnittliche Ausfuhr betrug 
36 600 Tonnen und erhielt ſich auf der Höhe des Vormonats. 


Der Warenumſchlag 
im Gdingener Hafen im Auruft. 


Im Hafen von Gdingen wurden im Monat Auguſt insgeſamt 
771 494 To. gegen 795 134 To. im Vormonat (Auguſt 1936 667 378 To.) 
umgeſchlagen. Gegenüber dem Stand vor einem Jahr bedeutet das 
eine Steigerung des Warenumſchlags um 15,6 Prozent im Verhältnis 
zum Vormonat einen Rückgang um 2,9 Prozent. Der Schiffsverkehr 
war im Auguſt ſowohl mengenmäßigwie auch bezüglich des Lade⸗ 
raums ſchwächer. Es legten an 493 Schiffe mit 517 545 NRT, es 
gingen hinaus 487 Schiffe mit 514990 NRT. Die Vergleichszahlen 
des Vormonats find: Hereingekommen 528 Schiffe mit 533 422 NRT, 
hinausgegangen 537 Schiffe mit 535 046 NRT. Im Auguſt waren es 
ſomit weniger: 85 Schiffe mit 35 938 NRT. 

Es waren im Auguſt Schiffe aus 19 (Juli 17) Nationen ver⸗ 
treten. England iſt gegenüber dem Vormonat vom 5. auf den 3., 
Italien vom 7. auf den 5., Frankreich vom 9. auf den 7. Platz vor⸗ 
gerück', Dänemarks Anteil ging zurück vom 3. auf den 8. Platz. 
Der Umſchlag nach Überſee betrug im Auguſt 759 672 To. gegenüber 
781511 To. im Juli und 659 764 To. im Auguſt 1936, prozentual 
bedeutet das einen Rückgang um 2,7 Prozent gegenüber dem Vor⸗ 
monat und eine Zunahme von 15,1 Prozent gegenüber dem Vorjahr. 
Auf die Einfuhr entfallen davon 136634 To. (=0,5 Prozent bzw. 
1, Prozent uſw.), auf die Ausfuhr 623 038 To. (= 3,5 Prozent 
weniger bzw. 14,7 Prozent mehr). Der Nahverkehr gemeinſam mit 
Danzig betrug insgeſamt 1130 To. (390 To. mehr) in der Einfuhr 
und 1867 To. (996 To. mehr) in der Ausfuhr. Der Verkehr zu 
Waſſer mit dem Hinterland iſt gegenüber Juli erheblich zurück⸗ 
gegangen, und zwar in der Einfuhr von 4725 auf 3267 To. und in 
der Ausfuhr von 7506 auf 5559 To. Der Paſſagierverkehr war weiter- 
bin lebhaft und betrug: Einfahrt 3681 (Juli 3018), Ausfahrt 4946 
(Juli 4620) Perſonen. 


Der Saatenſtand in Polen. 


Nach den Angaben des polniſchen ſtatiſtiſchen Hauptamtes ſtellt 
Auguft d. J. wie folgt 
dar: Kartoffeln 3,4 (15. Juli 1037 3,4 — 15. Sn 1936 DR 
een en a he 2,7 (2,6 — 3,0), Hanf 2,7 (2,7 — 
„J, Wieſen trockene 2,2 (2,1 — 2,7), naſſe 2,8 (2,8 — 3,0), meliorierte 
2,9 (2,8 — 3,5), Weiden 2,2 (2,0 — 2,6). 1 


Firmennachrichten. 


v Thorn (Torun). Zwangsverſteigerung des in 
Thorn, ul. Noſtowa 3 und Lazienna 6, belegene und im Grundbuch 
Thorn-Staöt, Blatt 114, Inh. Cecylia Rogala, eingetragenen Haus⸗ 
grundſtücks am 15. Oktober 1937, 10,30 Uhr, im Burggericht, Zimmer 
33. Schätzungspreis 110 792,34 Zloty. 

v Eulmfee (Chelmza). Zwangsverſteigerung des in 
Culmſee belegenen und im Grundbuch Culmſee⸗Vorſtadt, Band 8, 
Blatt 1, Antoni Feeſer in Culmſee, eingetragenen Grundſtüchs 
am 14. Oktober 1937, 10,15 Uhr, im Burggericht, Zimmer 9. 
Schätzungspreis 38 386 Zloty. 

v Grandenz (Grudziadz)j. Zahlungsaufſchub beantragt 
hat Jan Graduſzewſki in Mſzanowo im Kreiſe Löbau. Termin am 
28. September 1937, 10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 15. 

v Graudenz (Grudzigdz)j. Zahlun gsaufſchub beantragt 
hat Franeiſzek Modrzejewſti in Kaczebogagno im Kreiſe Löbau. 
r am 28. September 1937, 10 Uhr, im Burggericht, 

r 15. 8 


Der Wirtſchaftsteil 


„Deutſchen Rundſchau in Polen“ 


vielſeitig und gewiſſenhaft geleitet, unterrichtet 
Sie über die Entwicklung des Wirtſchafts⸗ 
lebens und 


ſichert Sie vor Berlujten! 


Daher müſſen Sie im eigenen Intereſſe regel⸗ 
mäßig die „Deutſche Rundſchau“ leſen! 


Sie koſtet 3.50 2 in den Ausgabeſtellen, 
3.80 zi bei Zuſtellung ins Haus, 3.89 21 
beim Briefträger. 


| 


Die Wirtſchaftslage Polens im erſten Halbjahr 1937. 


Die wirtſchaftliche Belebung, die in Polen vor etwas mehr als 
zwei Jahren begonnen und dann das ganze Jahr 1936 hindurch 
angehalten hat, ſetzt ſich im laufenden Jahr in verſtärktem Maße 
fort. Früher, als es gewöhnlich geſchieht, trat im 1. Vierteljahr 
ein Anſteigen der induſtriellen Tätigkeit und der Umſätze ein. Dieſe 
Erſcheinung iſt darauf zurückzuführen, daß man mit einer Fort⸗ 
dauer und Steigerung der ſchon im Vorfahr deutlich hervortreten⸗ 
den, allgemeinen Inveſtitionsbewegung rechnete. Gefördert wurde 
dieſes Beſtreben durch das Anſteigen der Rohſtoffpreiſe, was noch 
mehr als zur Steigerung der induſtriellen Beſchäftigung zu einer 
Erhöhung der Umſätze im Großhandel führte. Eine leichte Ab⸗ 
ſchwächung der Belebung trat ein, nachdem die Preisbewegung auf 
den ausländiſchen Märkten zum Stehen gebracht und von ſeiten 
der Polniſchen Regierung Maßnahmen zur Bekämpfung der Preis⸗ 
ſteigerung angekündigt wurden. Während die höheren Preife für 


Rohſtoffe auf der einen Seite der Wirtſchaft neue Impulſe gaben, 


führten ſie auf der anderen Seite zu einer Zurückhaltung bei der 
Vergebung öffentlicher Aufträge, weil die ſtaatlichen Pläne durch 
die, wenn auch vorübergehende, Preiserhöhung zum Teil um⸗ 
geworfen wurden. 0 

Immerhin geſtaltete ſich die wirtſchaftliche Tätigkeit gegenüber 
dem Vorjahr weſentlich intenſiver. Nach den Feſtſtellungen des 
Inſtituts für Konjunkturforſchung in Warſchau haben öffentliche 
Inveſtitionen zur Steigerung der induſtriellen Produktion mehr 
beigetragen, als die Inveſtitionen der privaten Wirtſchaft, die ſich 
bei der Produktionsſteigerung vorwiegend auf die Ausnützung der 
ſchon vorhandenen Anlagen beſchränkte. Gegenüber der zweiten 
Hälfte des Vorjahres ſind die Inveſtitionen an induſtriellen Ma⸗ 
ſchinen um 14 Prozent geſtiegen, wogegen die Zunahme der In⸗ 
veſtitionen an landwirtſchaftlichen Maſchinen 32 Prozent beträgt, 
wobei vermerkt werden muß, daß in den Kriſenjahren faſt gar keine 
Neuanſchaffungen an Landmaſchinen vorgenommen wurden, ſo daß 
der jetzige Stand der landwirtſchaftlichen Maſchinen⸗Inveſtitionen 


nur 35 Prozent des Vorkriſenſtandes von 1928 ausmacht. 


Die vom Statiſtiſchen Hauptamt errechnete Kennziffer der in⸗ 
duſtriellen Produktion mit der Grundziffer 1928 = 100, die 1932 
mit 54 ihren Tiefitand hatte, zeigt eine Erhöhung von 66 auf 72, 
dem Monatsdurchſchnitt der Jahre 1935 und 1936, auf 85 im Mai 
d. J. Damit wurde das Produktionsniveau des ganzen vorigen 
Jahres um 9 Prozent und das der erſten Hälfte des Vorjahres um 
20 Prozent überſchritten. Dabei hat die Herſtellung von Produktions⸗ 
gütern ſtärker zugenommen, als die Fabrikation von Verbrauchs⸗ 
gütern. Während der Judex der Produktionsgüterinduſtrie von 
71 im Vorjahr auf 72 ſtieg, erhöhte ſich die Kennziffer für Ver⸗ 
brauchsgüter nur von 75 auf 78. Im einzelnen ſtieg die Produktion 
der Hütteninduſtrie um 19 Prozent, der Metallinduſtrie um 14 Pro⸗ 
zent. Die außerordentlich ſtarke Steigerung des Erzbergbaues iſt 
ſowohl auf die erhöhte Tätigkeit der Hüttteninduſtrie als auf die 
Schwierigkeiten der Erzeinfuhr zurückzuführen, die Produktion der 
chemiſchen Induſtrie ſtieg um 10 Prozent, die der Holzinduſtrie 
um 8 Prozent. Die Tätigkeit der Verbrauchsgüterinduſtrie ent⸗ 
wickelte ſich in der Berichtsperiode ungleichmäßig: im erſten Viertel⸗ 
jahr ſtieg ſie um 10 Prozent, ging dann aber im 2. Vierteljahr 
wieder um 5 Pro ent zurück, jo daß die Zunahme für das erite Halb⸗ 
jahr 8 Prozent gegenüber der zweiten Hälfte des Vorjahres, und 
10 Prozent gegenüber der erſten Hälfte des Vorjahres beträgt. 

Der Umfang des Verbrauchs in Polen hat ſich gegenüber dem 
Vorjahre im allgemeinen erhöht, ſowohl in den Städten als auch 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 16. Septbr. auf 5.9244 
Zloiy feſtgeſetzt. 

8 55 Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 5 %, der Lombard⸗ 
atz 6% 
engen re vom 15. Septbr. Umſatz. Verkauf — Kauf. 


Belgien 83.2, — 89.02 Belorad — Berlin ——, 212.97 
— 212,11. Budapeit —. Bukareſt — Danzig 100,00, 100,20 — 99,80, 
Spanien —.—, Holland 291,60, 292,32 — 290,83, Japan —, 


Konſtantinope — Kopenhagen —,—, 117,34 — 116,76. London 26.22 
25.29 — 28.15. Newyork 5 29¼ 539%, — 5.28. Oslo —— 
132.13 — 131,47, Baris 18,40 18.55 — 18,25. Prag 18,46, 18,51 — 18 41. 
Riga —. Sofia . Stockho m 135,20, 135,53 — 134,87, Schweiz 121,65. 
121,95 — 121,35, Helſingfors —.—, 1162 — 11,56 Wien —.—. 
99 20 — 98.80, Italien —.—. 2797 — 27,77. 


Berlin, 15. Septbr. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2.493.497. 
London 12.33 — 12.36, Holland 137.16 137,44. Norwegen 61,97 bis 
62,09, Schweden 63.58 — 63.70, Belgien 41.96— 42.04. Italien 13,09 bis 
13,11. Frankreich 8,611—8,629, Schweiz 57 25—57.37 Prag 8,631 bis 
8.699. Wien 48.95 — 49,05. Danzig 47.00 47,10, Warſchan —.—. 


Die Bank Polſki zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine 
5,27 Zt, dto. kleine Scheine 5.27 3 1 Pfd. Sterling 26,13 3 
100 Schweizer Frank 121,15 31, 100 franzöſiſche Frank 18.20 gt., 
100 deutſche Reichsmark in Papier 122.00 Zl., in Silber 128,00 J!. 
in Gold feit — — 31. 100 Danziger Gulden 99,80 31., 100 tſchech. 
Kronen 17.50 31. 100 öſterreich. Schillinge 96,00 31, holländiſcher 
Gulden 290,60 31, belgiſch Belgas 88,05 ZL, ital. Lire 22,60 31. 


Effeitenbörje. 


Marichauer Effelten⸗Börſe vom 15. Septem! er. 

Jeſtverzinsliche Wertpapiere: 3proz. Prämien- nve ! Anleihe 
J. Em. 67,60 Iprozentige Pramien-Inveſt.⸗Anleihe . Em. 68.25. 
4prog Dollar⸗Prämien⸗Anleihe Serie III 38,50 — proz. 
Stabiliſierungs » Anleihe 1927 —, 4prozentige Konſolidierungs⸗ 
Anleihe 1936 58,00 — 57,75, 5 proz. Staatl. Konvert.⸗Anleihe 1924 62.00, 
Tprozentige Pfandbr. d. Staatl, Bank Roiny 83.25. Sprozentige 
Pfandbriefe der Staatl. Bank Rolny 94, I L. Z. der Landes» 
wirtſchaftsbank II.— VII. Em. 83,25, Sproz. 3. der Landes ⸗ 
wirtſchaftsbank l. Em. 94. 7 proz. Rom.-Obı. der Landeswirtſchafts⸗ 
bant II. —IIl. Em. 83,25, 8 proz. Kom.-Obl. der Landes wirtſchafts bant 
Em. 94, 5½ proz. Pfandbriefe der Landes wirtſchaftsbank J. Em. 
8, 5½ proz. L. 3. der Landeswirtſchaftsbank II. VII. Em. 81, 
5½ proz. Kom.⸗Obl. der Landes wirtſchaftsbant J. Em. 81, 5¼ proz. 
Kom.⸗Obl. der Landeswirtihaftsbant II.—III. und IN. Em. 81. 
8 proz. L. 3. Tow. Kred. Przem. Polſt. —, 7 proz. L. Z. Tow. Kred. 
Przem. Polt. —, 4½ proz. L. 3. Tow. Kred. Ziem. der Stadt 
Warſchau Serie V 56,95—56,50, proz. 2.3. Tow. Kr. der Stadt 
Warſchau —, 5progentige L. 3. T. Kr. der Stadt Warſchau 1933 
62,50 5proz. L. 3. Tow. Kred. der Stadt Lodz 1933 —, Konv.⸗ 
Anleihe der Stadt Warſchau 1924 —. 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
15. September. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Ztoty: 
Transaktionspreiſe: 
Zafer u ee 21.25 
Nichtpreiſe: 
Weizen 0.00—30.50 ı Rotklee, roh. —— 
Roggen, alt —— Schwedentle —— 
Roggen, neu. . . 22.25— 22.50 Gelbklee, enthülſt —— 
Braugerite. . . . 23.00 — 24.00 Engl. Raygras —.— 
Gerſte 673-678 g/l. . 19.75 — 20.25 Senf 37.0039. 00 
Gerſte 700-717 g/l. . 20.75— 21.00 Viktorigerbſen . 23.00—24.50 


afer, neu 450-470 8/l. 20.25—21.00 


genmehl 
10-50% 32.25—33.25 
„ 10-88¼ 30.75—31.75 
„ II 50-65% 23.75—24.75 


Weizenmehl 
5 N 50.00 —50.50 


olgererbſen . . . 22.00—23.50 
lee gelb, o. Schalen —.— 
Peluſchten 5 
Sommerwicken —— 
Weizenſtroh, loſe 
Weizenſtroh, gepr. 5.45—5.70 
Roggenſtroh, oſe 5 


„ 0-50 / 46.60 —46.50 Noggenſtroh, gepr. 6.05—6.30 
„ la - 65 /. 44.00 —44.50 alertzob je. . 5.35—5.60 
7 30-65% 41.00 — 41.50 aferitrob, gepreßt 5.85—6.10 
IIa 50-65°%, . 37.00-37.50 erſtenſtroh, loſe . 5.05—5.30 
„ III 65-70 / . 35.00—35.50 erſtenſtroh, gepr. 5.55— 5.80 
Roggenkleie 15.50 —16.25 eu, loie, x .35—8.85 
Weizenkleie, mittelg. 16.00—16.25 eu, gepreßt. 9.00 —9.50 
Weizenkleie (grob) . 17.00—17.25 etzeheu. Ioie. . „ 9.45—9,95 
Gerſtenkleie „ 15.50 —16.50 | Negeheu, gepreßt 10.45—10.95 
Winterraps 54.00 —56.00 Leinkuchen 23.75—24.00 
Zeiniamen . ,„ 44.00-47.00 Rapstuchen 20.50—20.75 
blauer Mohn. . 76.00-79.00 Sonnenblumen 
3 Lupinen —.— kuchen 42—43%, 25.2526. 00 
laue Lupinen —— Speisekartoffeln —.— 
Serad ella Soyaſchrot . „ . 25.00— 26.00 
Geſamttendenz: ruhig. Umſätze 6204, 4 to, davon 792 to 


Roggen, 114 to Weizen, 180 to Gerſte, 110 to Hafer. 


dem flachen Lande. Durch die Zunahme der Beſchäftigung iſt die 
Kaufkraft der Arbeiterbevölkerung im ganzen geſtiegen, obwohl durch 
die Preisſteigerung die Reallöhne des einzelnen ine Kürzung er 
fuhren. Für die Landbevölkerung iſt eine erhebliche Beſſerung ein 
getreten, nachdem die Preiſe für landwirtſchaftliche Produkte Karke 
angezogen hatten, als die für induſtrielle Erzeugniſſe. Entſprechen 

der erhöhten Kaufkraft iſt auch der Verbrauch für eine Reihe von 
Artikeln geſtiegen, ſo z. B. von Reis um 15 Prozent, Bier um 
16 Prozent, Alkohol um 12,5 Prozent, Zucker um 8 Prozent, Radio⸗ 
apparate um 22 Prozent, Glühbirnen um 12 Prozent. 

Die Lage der Landwirtſchaft, die ſchon im vorigen Jahre durch 
das Anziehen der Preiſe für Getreide und andere landwirtſchaft⸗ 
liche Produkte eine recht anſehnliche Kaufkraft erlangte, gibt in 
letzter Zeit immer mehr zu Befürchtungen Anlaß. Verſchiedene 
Landesteile Polens haben im vergangenen Winter infolge ungünſti⸗ 
ger Witterungsverhältniſſe ſtarke Saatſchäden erlitten, ſo daß die 
Ausſichten auf die diesjährige Ernte nicht ſehr günſtig beurteilt 
werden. Es iſt ein Ausfall ſowohl an Getreide als auch haupt⸗ 
ſächlich in den Weſtgebieten, an Olſaaten zu erwarten. Ein außer⸗ 
ordentlich ſtarker Futtermangel infolge von Mißernten macht ſi 
bereits ſeit einigen Monaten fühlbar. Die Ausgaben für teuere 
importierte Futtermittel ſowie die Aufwendungen für Düngemittel 
und Neubeſtellungen zum Ausgleich der Saatſchäden ſind geeignet, 
die ſeit noch nicht langem erlangte Kaufkraft der Landwirtſchaft 
bis zu einem gewiſſen Maße, das ſich aber erſt nach der Ernte feſt⸗ 
ſtellen laſſen wird, herabzumindern. 

Im Zuſammenhang mit der erhöhten induſtriellen Tatigkeit 
weiſt der deutſche Außenhandel, der ſeit 1981 einen allerdings 
jährlich abnehmenden Ausfuhrüberſchuß erzielte, in den letzten 
drei Monaten der erſten Jahreshälfte einen paſſiven Saldo auf 
Während die Bilanz für 1936 noch mi 23 Mill. Zloty aktiv war, 
ſchließt das 1. Halbjahr 1937 mit einem Einfuhrüberſchuß von 
12,4 Mill. Zloty bei einer Einfuhr von 594,570 Mill. Zloty und 
einer Ausfuhr von 582174 000 Zloty. Die Aktivität der Handels- 
bilanz ließ ſich nicht mehr aufrechterhalten, nachdem das Anſteigen 
der Induſtrieerzeugung eine ſtärkere Einfuhr von Rohſtoffen, die 
zuſammen mit Halbfabrikaten 52 Prozent der Geſamteinfuhr 
Polens ausmachen, erforderte, die Ausfuhr dagegen trotz aller Be⸗ 
mühungen nicht entſprechend gehoben werden konnte. Da die Aus⸗ 
ſichten auf eine Steigerung der auch fo ſchon recht unrentablen Aus“ 
fuhr außerordentlich gering ſind, wird verſucht, in größerem Um⸗ 
fange als bisher inländiſche Nobitoffe zur Verarbeitung heranzu⸗ 
ziehen. Vorgeſehen iſt der Ausbau der Erzförderung, eine Steige⸗ 
rung des Anbaus von pflanzlichen Spinnfaſern ſowie Ölfaaten. 

Im deutſch⸗polniſchen Handel iſt Deutſchland, das unter den 
Einſuhrländern Polens ſeit vielen Jahren an erſter Stelle ſtand, 
im erſten Drittel d. J. nicht nur in der Ausfuhr, ſondern auch in 
der Einfuhr Polens an die zweite Stelle gerückt, während die erſte 
Stelle jetzt England einnimmt. Immerhin find auch die Umſätze 
Polens mit Deutſchland in der Veraleihszeit geſtiegen: in der 
Einfuhr von 43,2 Mill. Zloty auf 50,3 Mill. Zloty oder um 7, Mill. 
Ztoty und in der Ausfuhr von 42,4 Mill. Zloty auf 54,2 Mill. Zloty 
oder um 11,8 Mill. Zloty, wobei zu berückſichtigen iſt, daß die Zu⸗ 
nahme ſowohl in der Einfuhr als auch in der Ausfuhr hauptſächſi“ 
auf die Monate März und April entfällt, ein Beweis dafür, daß 
das neue Abkommen über die Verlängerung des deutſch⸗polniſchen 
Wir ſchaftsvertrages ſich auf die Entwicklung des deutſch-polniſchen 
Warenverkehrs günſtig ausgewirkt hat. 


— 


Amtliche Notierungen der Tromberger Getreidebürie 
vom 16. Septbr. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Wagaonr 
ladungen) für 100 Kilo in Ztoty: 

Standards: Roggen 688,5 8 /. (117.2 1. h. zulällig 3%, Unreinigteit 
Weizen 737,5 g/l. (125,2 l. h.) zuläſſig 3% Unreinigteit, Hafer 413 g/l. 
(69 k. h.) zuläſſig 5%, Unxeinigkeit, Braugerſte ohne Gewicht, Gerſte 
(661-667 g/l. (112 113,1 f. h.) zuläſſig 1%, Unreinigkeit, Gerſte 643-649 8/ 
108.9 109.9 . h.) zuläſſig 2%, Unreinigkeit, Gerſte 620,5 -626,5 6% 
105.1106 l. h.) zuläſſig 3% Unreinigteit. 


Transaktionspreiſe: 
Roaaen 1510 23.50 elbe 2upınen — to —.- 
Roaoen _—t I —.— eluſchten — to —.— 
Roggen — 0 —.— Gerſte 661-667 /. — to —.— 
Stond.⸗ Weizen — io —.— | Gerite 114-115 f.h.— 10 —— 
Hafer — to —— g Speiieları, to —.— 
Hafer — to =. Sonnen- 
Roggenkleie — to —.— blumenkuchen — to —— 
Richtpreiſe: 
Roggen. 23.00 —23.25 blauer Mohn. . 71.00—74.00 
Standardweizen 29.25 29.75 Senf 37.(0—40.0ʃ 
Braugerſte . 22.00 —23. 0 | Leiniamen . 45.00—47. 00 
a) Gerſte 114115 f.h. 20.00 — 20.75 Peluſchten —.— 
h Gerſte 109-110 f. h. 19.00 — 19.50 Wicken 


Hat 2.00 20,50 


RER Winterraps. . 53.00-57.00 
Roggenmehl 0-82*, RER 5 


Rügen 1.00—52.00 


„ı0-65%, m. Sack 33.25 — 33.75 Felderbſen 21.00 —23.00 
5 065%, —— Vittortaerbſen 22.00 —25.00 
(ausſchl. f. Freiſtaat Danzig) Folgererbſen 22.00 —24. 00 
Noggen nachm. 0-95 / 29.00 — 30.00 blaue Lupmen —— 
Weizenmehl m. Sack gelbe Lupinen —.— 
„ Export f. Danzig —.— Gelbklee. enthült . —— 
1A 0 65% 43.50—45.00 | Weihtlee, ger. —.— 
5 1165707. —.— Rotklee, unger.—.— 
5 IA 65-75% —.— Rotklee 97%. ger. —.— 


2 II 70-75%, Speſſekartoffeln Pom. —.— 


Weizenſchrot⸗ Speisekartoffeln Netze! —.— 
nachmeh 14-95% 38.50-39.50 | Jartoffelflocke. . . 17.00-17.50 
‚Rogaenlleie . . „ 16.00-16.50 | Sojaſchrot + 35.50-26.00 
Meizentleie, fein. . 17.25—17,50 Leinkuchen 24.00—24.50 
Weizentleie, mitteig. 16.75—17.00 Rapskuchen 20.00 — 20.50 
Weizenkleie. grob . 17.75—18.00 | Sonnenblumentud, 
Gerſtentleie 16.00 —16.50 42-45% 25.50 — 26.00 
Gerſtengrütze fein . 31.00 — 32.00 Roggenſtroh. gepr.. 6.0 0—6.5 
Gerſtengrütze. mittl. 31.00—32.00 Netzeheu. oſe 8.75—9.25 
Perlgerſtengrütze . 43.00-44.00 | Negeheu, vepreßt . 9.50 — 10.00 


Gerſte, Hafer, Roggen. Weizen, 


Allgemeine Tendenz: ruhig. 
Transaktionen zu anderen 


Roggen⸗ und Weizenmehl ruhig. 


Bedingungen: 
Roggen 354 to ] Speilelartoff, — to] Hafer 7810 
Welzen 306 to abriktaxtoff. 960 to] Peluſchten — 0 
Braugerſte 35 0 menge — 10] Stroh — 40 
a) Einheitsgerſte — to Kartoffel ock. 45:6 | Sonnenblumen» 
b) Winter⸗ „ —to | blauer Mohn — to terne — U 
c)Gerite 843 to | Maistleie — to gehe Lupinen — (0 
Roggenmehl 132 to Gerſtenkleie 40 0 laue Lupinen — to 
Weizenmehl 11510 Netze⸗ Heu — 10] Wicken — 10 
Viktoriaerbſen 50 to | Sojaichrot —to | Winterwicke — 0 
olger-Erbien 17 10 Leinkuchen — to | Sonnenblumen» 
eld⸗Erbſen — 10 aps — 10 tuchen = 
oggentleie 100t0 Palmkernſchrot — to | Rapstuhen — 1% 
Weizenkleie 5510 | Leinichrot —to | Leinſamen — to 


Gesamtangebot 3928 to, 


Warſchau, 15, Septbr. Getreide, Mehl» und Futtermittel 
abſchlüſſe auf Getreide» und Warenbörſe für 100 Kg. Pari 
Waggon Warſchau: Einheitsweizen 30,50 —31,00. Samm 2 
weizen 29,50—30,50, oggen | 24,00-24,50, Einheits 
hafer 22,25—23,00, S 21,00—22,00, Braugerſte 20 
Mahlgerſte 21,00 — 21.50, Grützgerſte 20,50—21,00, Speiſefelderbſen 2, 10 
bis 30,00, Bittoriaerbien 28.000,00. Wicken ——, Peluſchle 
—,—, dopp. ger. Seradella —— blaue Lupinen 15,5018 3 
elbe Lupinen 16,50 — 17,00. Winterraps 57,00 58.00. Winterrüb! 1 
83.00-54.00, Sommerrübien 53,00—54, 10, Leinſamen 42,00—43,00, 72 
Rotklee ohne dicke Flachsſeide ——, Rotklee ohne Flachsſeide ide 
97%, ger. 130-140, roh. Weißklee 160-170. Weihtlee ohne Flachsſenne 
bis 97°, gereinigt 180—195, blauer Mohn 30,00—82,00, Wetzenme 
10.90% 47,00—50,00, 0-50%, 44.00-47.00, 0.65 d% 43,104 
II 30.65 38,00—40,00, l 50-65”. 54 00 38,0, 160 10% 380 
bis 34,00, Weizen⸗Futtermehl 24,00—25,00, Weizen⸗Nachmehl 25 00 
—.— Roggenmehl 10-50% 34 50—56,00, Roggenmehl o-65 / ehl 
bis 33,00, genmehl ıl 50-65%. 27,00—28,00, Roggen Rache 
0-95 % 27,00 —28.00, grobe Weizenkleie 17.00 —17,50, mittelgrob je 
bis 16,50, fein 16,00—16,50, Roggenkleie 0- 70°/, 15,75 — 16,25, Rogg 
Keie 0-82¾ —,—, Leintuchen 23,00-23,50, Rapskuchen 20, Spelle 
Sonnenblumenkuchen —.— Solac Schrot 26,00 — 26.50 nn eht 
3001005 —.—. Roggenſtroh, gepreßt 7,508, 00, Heu, gep 


Umſätze 1413 to, davon 315 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


— 20, 0. 


